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sa. eee, 
on, 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20 


Montag den 6. Februar 


) Weber Preßfreiheit und Preßzwang. 
5 (Dritter Artikel.) 


Betrachten wir dagegen ohne Selbſtüberſchätzung, 
aber auch ohne die den Deutſchen nur zu ſehr eigene Ge⸗ 
wohnheit, ihr Vaterland herabzuſetzen, unſer Deutſch⸗ 
land, und ſehen, was es auch ohne freie Preſſe ge⸗ 
worden iſt. Hoffentlich wird kein Leſer dieſes Aufſatzes 
fo unwiſſend fein, zu behaupten, daß die frühere Zer⸗ 
rüttung, Schwäche und Schmach unſeres großen Vater⸗ 
landes durch Preßzwang hervorgerufen worden ſei, da 
Jeder weiß, daß die Urſachen der jammervollen Erſchei⸗ 
nungen, welche wir erröthend in unſerer Geſchichte le⸗ 
ſen, theils lange vor Erfindung der Buchdruckerkunſt 
ſchon vorhanden waren, theils entſtanden, als noch in 
keinem Staate von Preßfreiheit die Rede war. Den⸗ 
noch können wir auch auf jene Zeit hinſichtlich der Ent⸗ 
wickelung des Geiſtes mit Stolz zurückblicken, da in un⸗ 
ſerem Vaterlande ſich jene Reformatlon entwickelte, welche 
mehr, als irgend ein anderes Ereigniß ſeit Stiftung des 
Chriſtenthums auf die Verbreitung des Lichts eingewirkt, 
und nicht nur auf diejenigen Völker Europa's, die ih⸗ 
ren Religionsſätzen ſich anſchloſſen, ſondern auch, wie 
jeder gebildete und einſichtsvolle Katholik dankbar er⸗ 
kennt, auf die katholiſche Kirche ſelbſt den ſegensvollſten 
Einfluß geäußert hat. Seit dieſer Zeit hat Deutſchland, 
ungeachtet des reichsgrundgeſetzlich fortbeſtandenen, in 
manchen Staaten. bis zum höchſten Uebermaße geſteiger⸗ 
ten Preßzwanges in jeder Wiſſenſchaft und jeder Kunft, 
gleichen Schritt mit den andern europäiſchen Staaten 
gehalten, und es ſelbſt dahin gebracht, daß unſere Nach⸗ 
barn in Weſten ſich immer mehr zu Anerkennung ge⸗ 
zwungen ſehen, und in England Stimmen laut werden, 
welche den Deutſchen im Gebiete der europäiſchen In⸗ 
telligenz die Hegomonie zugeſtehen. Ohne freie Preſſe hat 
ſich im Jahre 1813 das deutſche Volk wie ein Mann 
erhoben und in Napoleon die größte ſeit Jahrhunderten 
zur Erſcheinung gekommene Naturkraft, die nach und 
nach die höchſte politiſche Macht ſich anzueigen verſtan⸗ 
den hatte, überwältigt. Wenn in einem Theil der ju⸗ 
gen Deutſchen, die durch dieſe Ereigniſſe entſtandene 
Begeiſterung zu nicht ſofort erfüllten und nicht erfüllba⸗ 
ren Hoffnungen verleitete, wenn ſie in ihrem jungend⸗ 
lichen Drange nicht bedachten, daß die Thätigkeit der 
Staaten ſich nicht wie die Thätigkeit des Einzelnen von 
Tage zu Tage in Reſultaten zeigen kann, und ein Jahr⸗ 
zehend im Leben der Völker kaum der Woche im Leben 
des Einzelnen an Reſultaten gleich kommt, und wenn 
fie ſich in dem durch die Exeigniſſe erweckten Selbſtge⸗ 
fühle zu eben ſo nutzloſen als unklugen Handlungen 


verleiten ließen — wenn hierauf die Regierungen, von 


dieſen Erſcheinungen überraſcht und ihnen vielleicht eine 
zu hohe Wichtigkeit und Gefährlichkeit beimeſſend, ſich 
im dem redlich beabsichtigten Fortſchreiten gehemmt fühl: 
ten, und zu ſtrenger Beſchränkung der Preffe beſtimmen 


ließen, fo hat doch auch dieſe den bewunderungswürdi⸗ 


gen Aufſchwung nicht gehindert, welchen Deutſchland 
ſeit dieſer Zett in immer ſteigender Progreſſion genom⸗ 
men hat. Mit ihren Fürſten an der Spitze haben die 
deutſchen Stämme ſeit Wiederherſtellung des Friedens 
geleiſtet, was man zu jener Zeit noch für unmöglich ge⸗ 
halten hätte. Einen leeren Träumer würde man den⸗ 
in Ane haben, der damals vorausgeſagt hätte, 
m 4 Jahren würden 27 Millionen Deutſche zu einem 


Zell: und Handels- i i 
mate dn 1 Syſteme verbunden ſein, welches ihre 


— biefe Verbindung werde in nothwendiger Folge au 
eine Vereinigung der. Gemüther zum Beſten des 1 1 
ſamen Vaterlands zur Folge haben, und die Fürſten 
Ka alle alte Eiferſucht vergeſſend, würden durch Rede 
10 That dieſe Vereinigung fo feſt als möglich zu ma⸗ 
en ſuchen — die deutſchen Regierungen, jede für ſich 
und alle vereinigt, würden das große Vaterland mit Ei⸗ 


. 10 ſſen fo unauflöslich verbinde, daß an 
eine politiſche Trennung gar nicht mehr zu denken fei 


ſenbahnlinien durchſchneiden, um ihren gegenſeitigen An⸗ 
gehörigen die Annäherung, die ſonſt ſchwere Tage mit 
bedeutenden Geldopfern koſtete, in wenigen leichten und 
heitern Stunden mit geringern Koſten möglich zu ma⸗ 
chen — alle deutſchen Stämme, ohne Unterſchied des 
Glaubensbekenntniſſes, wieder mit ihren Fürſten an der 
Spitze, würden zu vollſtändiger Herſtellung des herrli⸗ 
chen deutſchen Bauwerkes mitwirken — und ebenſo 
würden Millionen Thaler zuſammengebracht werden, um 
einer durch ein großes Brandunglück bedrängten deut⸗ 
ſchen Stadt zu Hülfe zu kommen — und allen Ver⸗ 
führungen des Auslandrs werde Deutſchland in Volk 
und Regierungen unzugänglich ſein. 


Alle dieſe und ähnliche Wunder ſahen wir ohne die 


Beihülfe der freien Preſſe in Deutſchland ſich ent⸗ 


wickeln und dürfen erwarten, daß in einer nicht fernen 


Zukunft größere, in ihrer Geftaltung noch kaum zu ah⸗ 
nende, hervortreten werden, da über ganz Deutſchland ein 
Geiſt weht, welcher, ohne Rückſicht auf beſondere Ver⸗ 
faſſungsformen, den Gedanken an die Möglichkeit einer 
Unterdrückung und Beeinträchtigung der wahren geiſti⸗ 
gen Freiheit durchaus nicht aufkommen läßt. 


Ziehen 
wir nun dasjenige, was nach obigen Beifpielen die Ges 
ſchichte uns lehrt, zu Reſultaten zuſammen, ſo wird ſich Fol⸗ 
gendes ergeben. Die Preſſe geſtaltet das geiſtige u. materielle 
Leben der Staaten nicht, ſondern fie ſtellt es nur in feiner Ge⸗ 
ſtaltung dar, und entwickelt dieſe, je nachdem die Ele⸗ 
mente gut oder ſchlimm ſind, ſchneller zum Guten und 
Schlimmen. So lange noch ſchlimme Elemente zu be⸗ 
kämpfen ſind, hat jede Regierung, in deren Bereiche 
noch keine Preßfreiheit beſteht, Urſache, vorfichtig zu fein, 
beſonders nicht zu ſchnell aus dem Zuſtande der Be⸗ 


ſchränkung in den der unbedingten Freiheit überzugehen. 


Denn wenn auch dieſe nicht die Gewalt hat, einen auf 
ſich ſelbſt wohlbegründeten Staat umzuſtürzen, ſo ver⸗ 
mag ſie doch im Einzelnen mannigfachen Schaden zu 
thun, welchem vorzubeugen in der Pflicht jeder gewif⸗ 
ſenhaften Regierung iſt. Aber in dieſer Vorſicht wird 
eine weiſe Regierung freilich nicht ſoweit gehen, daß 
dadurch wirklich der Austauſch der Gedanken verhindert 
und eine ernſte freimüthige und anſtändige Kritik der 
Handlungen der Regierung ſelbſt unterdrückt werde. 

In dieſen Erwägungen dürften wohl die Feinde wie 
die Freunde der unbedingten Preßfreiheit Grund finden, 
die Schritte, die eine wohlwollende, redliche und ſonſt 
in ihren Maßregeln allgemein als aufgeklärt anerkannte 


Regierung vorwärts thut, um die der Preſſe zu ihrer 


Bewegung vorgezeichneten Grenzen zu erweitern, mit 
größerer Ruhe als es gewöhnlich geſchieht, zu betrachten. 
Dieſe Ruhe wollen wir hiermit für die Preußiſchen 
Maßregeln in Anſpruch nehmen. Für die Gegner der 


freieren Bewegung der Preſſe, deren Zahl eben nicht 


bedeutend iſt, wird das, was oben geſagt iſt, genügen. 
Auf die Einwendungen aber, welche die deutſchen Freunde 
der unbedingten Preßfreiheit den preußiſchen Maßregeln 
entgegenſetzen, müſſen wir Folgendes erwidern. 
Zuvörderſt tadeln ſie es, daß diejenige Freiheit von 
aller Cenſur, welche den über 20 Druckbogen ſtarken 


Schriften bewilligt worden, nicht auch ſogleich allen 


Kleineren und insbeſondere den Tagesblättern zugeſtan⸗ 
den worden iſt. Wir dürfen vorausſetzen, daß dieſe 
Tadler mit uns und mit jedem einſichtsvollen und red⸗ 


lichen Deutſchen den Wunſch theilen, daß unſer großes 


Deutſchland durch Eintracht unter allen ſeinen Fürſten 
und Stämmen dem Auslande gegenüber immer mehr 
ſich zu einem einigen großen Ganzen geſtalten, und alle 
die Herrlichkeit entwickeln möge, zu welcher die Ele⸗ 
mente mehr als in irgend einem Volke der Welt bei 
uns vorhanden ſind. Soll aber der Weg zu dieſem 
Zwecke gebahnt und zu weiteren Fortſchritten immer 
frei erhalten werden, dann iſt es vor allen Dingen nö⸗ 
thig, daß jeder deutſche Fürft, nenne er ſich Kaiſer oder 
König, Herzog oder Fürſt, ſeine Verpflichtungen gegen 


den Bund mit gleicher Treue nicht nur in den Hands | Schulden gerathen find, | 


RM 


Brigade, 


lungen, ſondern auch in der Geſinnung erfülle und ſich 
weder durch überwiegende Macht, noch durch ihn ent⸗ 
ſchuldigende oder der Aufmerkſamkeit entziehende Ohn⸗ 
macht davon abhalten laſſe. Würde nur irgend einer 
von denen, welche ſich als Deutſche vor Allem der aus 
glorreicher Vorzeit ſprichwörtlich gewordenen deutſchen 
Treue rühmen, und ſie in ſich zu bewahren ſuchen 
müſſen, es irgend entſchuldigen können, wenn Preußen, 
ſeinerſeits die Treue gegen die Bundesglieder gänzlich 
vergeſſend, ſich ſofort der Verbindlichkeit aus dem Bun⸗ 
desbeſchluſſe vom 20. September 1819 durch faktiſchen 
Vorſchritt entledigt hätte? Wer dies von Preußen ver⸗ 
langt, und doch auf immer engere Vereinigung Deutſch⸗ 
lands dringt, der macht ſich eines Widerſpruchs ſchuͤldig. 


Inland. ; 

Berlin, 2. Febr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigg geruht, die Annahme: dem General⸗Major 
v. Drygalski, Kommandeur der 8. Infanterie⸗Brigade, 
des Komthur⸗Kreuzes Iſter Klaſſe des Großherzogl. Sach⸗ 
ſen⸗Weimarſchen Falken⸗Ordens; ſo wie dem Tuchma⸗ 
chergeſellen Polthoer in Berlin der Großherzogl. Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerinſchen Kriegs⸗Denkmünze zu geſtatten. 
— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem zur Stelle des Vorſtehers der hieſigen Minifterialz, 
Miljtär⸗ und Bau⸗Kommiſſion berufenen ſeitherigen Re⸗ 
gierungs⸗Rath Freiherrn v. Müffling zu Erfurt den 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath beizulegen. 
Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Weſtpha⸗ 
len, Freiherr v. Vincke, von Münſter. Se. Excellenz 
der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident der 
Provinz Sachſen, Flottwell, von Magdeburg. = 

Berlin, 3. Febr. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Ober⸗Bergrath und 


Direktor der Porzellan-Manufaktur Frick in Berlin, die 


Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
Kreuzes des Königl. Hannoverſchen Guelphen⸗Ordens zu 
ertheilen. — Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Berg- Hauptmann Martins zu 
Halle den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 


mit Eichenlaub, und dem Geheimen Ober-Reviſions⸗ 


Rath Dr. von Meuſebach zu Berlin den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen, 
fo wie den von der verwittweten von Thierbach, gebo⸗ 


renen von Niebelſchütz, an Kindes Statt angenommenen 


Premier⸗Lieutenant und Adjutanten der 5ten Artillerie 
Albert Ottomar Ferdinand Hagemeier 
unter Beilegung des Namens: Hagemeier ge⸗ 
nannt von Niebelſchütz und des von Niebelſchützſchen 
Geſchlechts-Wappens, in den Adelſtand zu erheben, und 
den Regierungs⸗Sekretairen Lamle und Schultze zu 
Danzig und Wenzek zu Bromberg den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath beizulegen. N, 
Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ges 
heime Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, 
Dr. von Merckel von Breslau. Der Ober⸗Präſident 
der Provinz Pommern, von Bonin, von Stettin. 
Das Juſtizminiſterialblatt enthält folgende Ver⸗ 
fügungen. Vom 24. Januar: „Se. Maj. der König 
haben aus Veranlaſſung einzelner Fälle zu befehlen ge⸗ 
ruht, daß dem höchſt nachtheiligen Schuldenmachen = 
der Beamten fortwährend möglichſt entgegen gewirkt 
werden ſoll. Zur Befolgung dieſes Allerhöchſten Befehls 
werden auch die ſämmtlichen Gerichtsbehörden ewie⸗ 
ſen, 1) einen Jeden, der im nit. Jaſttdienſt als 


Auskultator oder im Subalternfach angeſtellt ſein will, 


zur Erklärung aufzufordern: ob er Schulden habe und 
worin dieſe beſtehen? Des Herrn Kriegs⸗Miniſters Ext. 
hat die ee n angewieſen, den Civilbehörden 
über das Schuldenweſen der zum Eivildienſt geeigneten 
Militairs die nöthigen Notizen mitzutheilen, und Indi⸗ 
viduen, welche durch unregelmäßigen Lebenswandel i 

i Find, den Cioilbehörden gar nicht zun 


4 


Anſtellung vorzuſchlagen oder zu empfehlen. 2) Sind 
die Schulden ſo bedeutend, daß deren Tilgung nicht bin⸗ 


nen Jahresfriſt erfolgen kann, ſo iſt dem Imploranten 
die Annahme in den Juſtizdienſt zu verſagen. 3) Sind 
ſie nicht von dieſer Bedeutung, ſo iſt demſelben zwar 
die Annahme nicht zu verſagen, ihm jedoch zu eröffnen, 
daß er keine definitive Anſtellung erhalten könne, als 
bis er feine Schulden vollſtändig getilgt haben werde. 
4) Bei jeder erſten Anſtellung mit Gehalt ift dieſe Auf 
forderung ($ 1) zu wiederholen. 5) Betragen die 
Schulden des mit Gehalt Anzuſtellenden mehr als das 
Jahresgehalt, was ihm zu Theil werden könnte, ſo iſt 
er nicht anzustellen. 6) Betragen fie weniger, fo ift 
der Beamte nur proviſoriſch anzustellen. 7) Eine defi⸗ 
nitive Anſtellung findet nur erſt ſtatt, wenn er feine 
Schulden getilgt haben wird. 8) Ueberhaupt muß dem 
Schuldenmachen der Beamten durch Ermahnungen zu 
einer ſparſamen, dem Einkommen entſprechenden Lebens⸗ 
weiſe und durch ſonſtige angemeſſene Vorhaltungen ſo⸗ 
wohl bei der Dienſteinführung der neu angeſtellten Be⸗ 
amten, als beſonders dann entgegengewirkt werden, wenn 
die Vorgeſetzten bemerken, daß der Beamte die ihm er⸗ 
theilten Ermahnungen nicht beachtet und Schulden gemacht 
hat. 9) Gegen unverbeſſerliche und leichtſinnige Schulz 
denmacher iſt nach der ganzen Strenge des Geſetzes ohne 
Nachſicht einzuſchreiten und es iſt ihre Entfernung aus 
dem Juſtizdienſt einzuleiten. 10) Wenn dagegen Ju⸗ 
ſtizbeamte ohne ihr eigenes Verſchulden durch Unglücks⸗ 
fälle und andere ungewöhnliche Ereigniſſe in Schulden 
gerathen find, fo. ift von ihren Vorgeſetzten darauf zu 
halten, daß dieſe Schulden nach und nach bezahlt und 
die Beamten dabei möglichſt erleichtert werden. Dies 
wird beſonders dadurch geſchehen können, wenn durch 
einen zu ernennenden Kommiſſarius eine außergericht⸗ 
liche koſtenfrei zu bearbeitende gütliche Vereinigung zwi⸗ 
ſchen den Gläubigern und dem Schuldner über deren 
Befriedigung durch freiwillige Gehalts⸗Abzüge verſucht, 
und falls die Vereinigung gelingt, die Befriedigung der 
Gläubiger in Quartal⸗Raten durch den Komiſſarius be⸗ 
wirkt und dadurch die Einleitung eines“ förmlichen ge⸗ 
richtlichen Gehalts-Abzugsverfahrens vermieden wird. 
Berlin, den 24. Januar 1843. Der Juſtiz⸗Miniſter 
Mühler. — Ferner vom 26. Januar: „Zur Verein⸗ 
fachung des Geſchäftsganges iſt den Präſidenten der 
Obergerichte durch die Verfügungen vom 12. Mal 1832 
und 24. Dez. v. J. die Befugniß beigelegt worden: 
Auskultatoren und Referendarien 1) bei ihrem 
freiwilligen Ausſcheiden aus dem Königlichen 
Dienſt, ſelbſt mit dem Vorbehalt des Titels und Ran⸗ 
ges eines Referendarius, oder auch des Wiedereintritts 
in den Juſtizdienſt, ingleichen 2) Behufs des Ueber⸗ 
ganges an ein anderes Obergericht oder eine Verwal⸗ 
tungsbehörde, zu entlaſſen und denſelben ein Dimiſſo⸗ 
rium zu ertheilen, auf Grund deſſen ihre Wiederan⸗ 
ſtellung erfolgen kann. — Durch die Verfügung des 
Juſtiz⸗Miniſters vom 6. Mai 1840, das dritte Ex a⸗ 
men betreffend, iſt dagegen unter Num. IV. beſtimmt 
worden, daß jeder Neferendarius in dem Departement 
desjenigen Kollegiums, bei welchem er nach zurückgeleg⸗ 
tem zweiten Examen eingetreten iſt, auch bis zur Be⸗ 
endigung des Referendariats verbleiben muß und eine 
frühere Verſetzung in beſonderen Fällen nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Juſtiz⸗Miniſters erfolgen darf. Der Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter will dieſe letztere Beſtimmung, dieſelbe dem 
oben aufgeſtellten allgemeinen Grundſatze unterordnend, 
hierdurch aufheben. Damit jedoch Neferendarien, welche 
ſich zum dritten Examen qualificiren wollen, das Prä⸗ 
ſidial⸗Atteſt über ihre Zulaſſung zu dieſer Prüfung von 
dem Präſidenten, unter deffen Leitung fie zuletzt gearbei⸗ 
tet haben, aus eigener Kenntniß ertheilt werden kann, 
fo verbleibt es bei der Anordnung, daß ein Referenda⸗ 
rius, welcher ſich an ein anderes Obergericht hat ver⸗ 
ſetzen laſſen, bei demſelben mindeſtens ein Jahr lang 
arbeiten muß, bevor er die Ausſtellung jenes Atteſtes 
verlangen kann. Berlin, den 26. Januar 1843. Der 
Juſtizj⸗Miniſter Mühler. g 8 i 


O Berlin, 2. Febr. Zur Sicherheit der Haupt: 
ſtadt ſind von der oberen Behörde außerordentliche Maß⸗ 
regeln angeordnet worden, welche den allgemeinſten Bei⸗ 
ſall finden werden. Unſere aktive Polizei⸗Mannſchaft 


wird nämlich verſtäkt und ihnen die Verpflichtung auf⸗ 


erlegt werden, fortwährende nächtliche Patrouillen zu 
halten. Die Diebereien haben in der letzten Zeit denn 
doch einen zu frechen Charakter angenommen und an⸗ 
dere ſittenloſe Angriffe auf anſtändige Perſonen des an⸗ 
dern Geſchlechts, haben die leider herrſchende Unſicherheit 
ſo vermehrt, daß wir die neue Einrichtung von Herzen 
willkommen heißen. Die Erfahrung wird beweiſen, ob 
fie genügt, oder ob man die Wiener Eintichtung der 
Polizei⸗Soldaten nicht nachahmen wird, die fortwährend 
Tag und Nacht in den Straßen ſtationirt, das Allge⸗ 
meine Überwachen, für die Sicherheit des Eigenthums 
und der Perſonen die Augen ſtets offen haben und kräf⸗ 


tig vom Publikum unterſtützt werden, wenn ein Uebel⸗ 


thäter ſich wiederſetzt. Und dies iſt ein Punkt, den ſich 
unſere Berliner ein wenig mehr zu Herzen nehmen 
könnten. Die meiften Leute haben noch immer keinen 
klaren Begriff von der Stellung der Polizei⸗Beamten 


dem Publikum gegenüber, und es iſt für die rohe Maſſe 
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ſehr häufig ein wahres Gaudium, wenn es ihr gegluͤckt 
iſt, dem Beamten ein liederliches Subjekt zu entziehen. 
Die anſtändig gekleideten Leute, welche bei einem ſolchen 
Falle umherſtehen, freuen ſich am Ende noch über die 
mitunter herzlich ſchlechten Volkswitze, oder thun eben 
nichts als zuſchauen. In dem Polizeimanne das Geſetz 
zu ſehen, dem er im Intereſſe des allgemeinen Beſten 
Achtung verſchaffen ſolle, fällt unſern guten Landsleuten 
nie ein. In Wien iſt das ganz anders, und es giebt 
dort überhaupt Manches, was wir recht gut nachma⸗ 
chen könnten! — So eben, vor Abgang der Poſt, er⸗ 
fahren wir noch, daß die Diligence von Roſtock hierher 
bei Oranienburg beraubt worden iſt. 5 


* Berlin, 3. Febr. Geſtern Abend gab Se. Maj. 
der König im königl. Schloſſe wieder einen großartigen 
Ball und ein Soupé, wozu über 800 Perſonen aus 
der haute volée geladen waren. Unter den Gäſten 
bemerkte man auch die hier anweſenden Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinzen Brandenburg, Schleſien, Weſt⸗ 
phalen, Pommern, Sachſen, Preußen und den Präſiden⸗ 
ten v. Beurmann, welcher als interimiftifher Ober⸗ 
Präſident der Provinz Poſen fungirt. Dem Vernehmen 
nach ſollen die erwähnten hohen Staatsmänner in un⸗ 
ſere Hauptſtadt berufen ſein, um höhern Orts münd⸗ 
liche Inſtruktionen für die am 5. März zu eröffnenden 
Landtags⸗Verſammlungen entgegen zu nehmen. Daß 


bei dieſer Gelegenheit auch manche andere, das Wohl 


des Landes betreffenden wichtigen Fragen zur Sprache 
kommen werden, iſt wohl keinem Zweifel unterworfen. 
Da die meiſten Ober⸗Präſidenten in dem Freiheitskampfe 
mitgefochten haben, ſo dürften dieſelben wohl auch an 
dem heute hier ſtattfindenden Freiwilligenfeſte Theil neh⸗ 
men. Zu der jüngſten Soircke beim Prinzen von Preu⸗ 
ßen waren auch mehrere hieſige Literaten geladen, die, 
ohne Titel und Rang, nur durch ihre ſchriftſtelleriſchen 
Leiſtungen bekannt ſind. — Dem Gerüchte, welches ſich 
hier und auswärts allgemein verbreitet hat, als ſei das 
neue Eheſcheidungsgeſetz vom Staatsrathe nicht ange⸗ 
nommen, können wir inſofern widerſprechen, als wir 
aus guter Quelle berichten, daß darüber zur Zeit noch 
diskutirt wird und ſein Schickſal durchaus noch nicht 
entſchieden iſt. — Unſer allgemein verehrter Juſtiz⸗ 
Miniſter Mühler, der ſtets und unermüdet eben ſo das 
Wohl der Staatseinwohner wie der Beamten ſeines De⸗ 
partements im Auge hat, erläßt in der neueſten Num⸗ 
mer des Juſtizminiſterial⸗Blattes einen energiſchen Be⸗ 
fehl gegen das Schuldenmachen der Juſtizbeamten, der 
die erſt Eintretenden nicht nur vom Schüldenmachen 
abhalten, und ſo ihr Wohl befördern wird, ſondern auch 
den bereits im Dienſte befindlichen Beamten, die durch 
Verhältniſſe genöthigt geweſen find, Geld zu leihen, 
Mittel an die Hand giebt, ihren Gläubigern gerecht zu 
werden (ſ. unten.) — Vor einigen Tagen iſt der Poſt⸗ 
wagen zwiſchen Oranienburg und Berlin beſtohlen wor⸗ 
den. — Obſchon man glaubte, daß die Eiſenbahnen 
alles andere Fuhrwerk verdrängen werde, ſo wendet man 
gerade jetzt große Sorgfalt auf die Verbeſſerung des 
Wagenbaues. Im Berliner Gewerbeblatte von heute 
findet ſich ein gediegener Aufſatz über die Vortheile brei⸗ 
ter Wagenräder, und im Verlage einer hieſigen Buch⸗ 
handlung iſt ein ſehr beachtenswerthes Werk: „über 


die Konſtruktion der Fuhrwerke,“ erſchienen, 


das einen hochgeſtellten Offizier in der Armee zum Ver⸗ 
faſſer haben fol. — Seit mehreren Tagen wird ein 
ſehr geachteter Oberlehrer am hieſigen Friedrich Wilhelms⸗ 
Gymnaſium vermißt. Man findet keinen Grund, um 
dieſen Vorfall zu erklären. — Unter den Buchhändlern 
macht es gegenwärtig viel Senſation, daß der Verein 
der Sachverſtändigen die Leipziger Ausgabe des Pot⸗ 
pourri's aus Halevy's „Königin von Zypern“ als Nach⸗ 


druck anerkannt, und das königl. Polizeipräſidium die 


Beſchlagnahme deſſelben bei den Muſikhändlern Bote 
und Bock bereits befohlen hat. 
O Berlin, 3. Febr. Geſtern Abend war die, 


vierte große Soirée im Königl. Schloſſe. Dieſe Feſte 
im größten Style ausgeführt, kommen manchen Ge⸗ 


daher auch Vielen, die nicht dazu eingeladen find, — 


werbsleuten der Hauptſtadt ſehr 1 und gefallen 


Heute findet, wie alljährlich, die erhebende Feier des 


3. Februar 1813 ſtatt. Im Jagorſchen Saale ver⸗ 
ſammeln ſich die Glücklichen, die nicht allein die größte 
Zeit erlebt, ſondern auch Kräfte genug hatten, dafür 


„ 
etwas zu thun. Dieſer dritte Februar ift einer ua 
drei großen Momenten, worauf das e Pran 
ſtolz ſein kann. Friedrich der Große und die Schlacht 
bei Leipzig, die ohne des hochherzigen Königs Aufruf u 
fein hochherziges Volk wohl ungeſchlagen geblieben wäre, 5 
mögen die beiden Andern ſein. Dreißig Jahre ſind 
es nun her, ſeitdem von Breslau aus, das hehre Ki, 
nigswort erſchallte, das zündend mit Blitzesſchnelle in die 
Herzen einſchlug und die Fauſt zum Stahle greifen 
ließ, den übermüthigen Feind aufs Haupt zu ſchlagen! 
damals lag das arme Preußen ſchwer verwundet dar⸗ 
nieder und wie glorreich hat es ſich aufgerichtet? Mit 
welcher Kraft, mit welcher Kühnheit ſchüttelte es ſeine 
Ketten ab, um den wilden Feind damit vor ſich her zu 
jagen bis zur gefangenen Victoria, die er uns zum Hohn 
aufgeſtellt hatte, feine Tuilerien zu bewachen! — Won 
jene Zeit weiter ſchildern? Wenn ſie der Preuße nicht 
fühlt, iſt er des Namens nicht werth, der mit fo pi. 
lem Blute damals neu wiedergeboren wurde. — In 
dieſem Augenblicke find die Ober⸗Präſidenten der Pre 
vinzen des Staats hier anweſend, um zu den im 
Monat beginnenden Landtags⸗Verhandlungen die nötht 
gen Inſtruktionen zu erhalten. — Lamartine's Rede in 
der Deputirtenkammer zu Paris hat in den politiſchg 
Kreiſen Berlins daſſelbe Aufſehen gemacht, wie woll 
überall (f. Paris). Er ſchlägt mit Knüppeln auf da 
ganze Syſtem ſeit 1830 los und vergißt ſeine frühem 
politiſche Meinung gänzlich. So ſehr der Dichter „dez 
Engelfalls“ poetiſch hoch ſteht, fo ſehr fürchten wi, 
wird er politiſch verlieren, denn das Renegatenweſen hol 
noch nie gut gethan. Oder wäre es höhere Inſpirgtione 
Sollte das Syſtem der Mäßigung, ſollte die Zeit . 
wig Philips wirklich dem Ende nahe fein und ſichg 
ſich der kluge Dichter einen Rückzug? Wir wollen 
nicht hoffen. Frankreich wird auch im ſchlimmſi 


Falle das Syſtem der Deſtruktion — und dann vogue 


la galere! — nicht annehmen. Im Allgemeinen abır 
iſt es eine bedenkliche Zeit! — AR 


Zur Erinnerungs⸗Feier an das nunmehr dreißig 
jährige Ereigniß, den Aufruf der Freiwilligen 
zum Kampfe in den Jahren der Befreiungs⸗ Kriege, 
hatte ſich auch heut wiederum eine zahlreiche Schalk 
von Waffenbrüdern im Jagorſchen Saale zum kamerad⸗ 
ſchaftlichen Feſtmahle verſammelt. Zum dreizehnten 
Male wurde die Feier, die in dem, nächſt den Jahren 
1813, 1814 und 1815, ſo wichtigen Jahre 1830 zum 
erſten Male ſtattfand, auf ſolche Art begangen, leber 
dreihundert und fünfzig Theilnehmer zählte das Feſt. 
Der Saal war dem Zweck entſprechend verziert. Den 
Vorſitz bei dem Feſt führten diesmal die Kameraden 
v. Bodelſchwingh (Geheimer Staats⸗ und Finanz⸗Mi⸗ 
niſter), v. Oppen (Geheimer Ober-Reviſionsrath), und 
v. Olberg (Major im Generalſtaabe). Nachdem, der 
geheiligten Sitte gemäß, der „Aufruf an mein Volk“ 
verleſen war, wurde zuerſt, durch das Lied: „O Friedrich 
Wilhelm Du tapferer Held“ eingeleitet, dem Andenken 
des „verewigten Monarchen, der dieſen heiligen Kampf 
begonnen und vollführt, ein ſtiller Gruß geweiht. Dem⸗ 
nächſt brachte der Kamerad v. Olberg den Toaſt auf 
Se. Maj. den König, die Königin und das ganze Kö⸗ 
nigliche Haus aus, woran ſich das Lied: „Heil Dir 
im Siegerkranz“ in den alten volksthümlichen Worten 
gefungen, ſchloß. Den zweiten Toaſt, das Wohl des 
Vaterlandes brachte der Kamerad v. Oppen aus. Viel 
leicht noch niemals, fo lange das ſchöne Feſt gefeſet 
wird, hat ſich ein ſolcher Schwung der Begeiſterung 
kundgegeben, als bei den Worten, durch welche det 
Redner dieſen erhebenden Toaſt einleitete. Wir ve 
ſuchen es, die Hauptgedanken feiner Anrede an di 
Verſammelten wiederzugeben. „England“, ſprach e 
„läßt fein Alt-England leben, im Hinblick auf feir 0 
Kraft und Ruhm gebenden Inſtitutjonen; Faun 
mit dem Rückblick auf früheren hohen Ruhm, fühlte 
Kämpfe, und in dem Streben nach neuen, noch zu 
ringenden rühmlichen Zielen. Der Ruſſe liebt fein M 
terland, obwohl es nur aus Steppen beſteht, und 
Städte zumeiſt von Ausländern bevölkert find, di 5 
Deutſche aber in dem Gefühl, daß uns links und ac 
Brüder wohnen, daß wir uns in brüderlichel H 
zensgemeinſchaft als ein, zu jedem höchſten Ford 
berufenes Ganze fühlen. Unſer tiefſtes inneres Ge ht 
hat der große deutſche Dichter in den Worten auge 
ſprochen: is 

Wir wollen fein ein einzig Volk von Brüdern, 
In keiner Noth uns laſſen und Gefaht! 


Und unſere Aufgabe iſt, mit dieſen treu vereinten 
Kräften ein gemeinfames Vorwärts zu 11 % 
Die Vegeiſterung, welche dieſe Worte erzeugten, geht 
über jede Schilderung hinaus; vielfach wurde der Redner 
vom lauten Ausbruche derſelben im brauſenden HU) 
unterbrochen und der Schluß ſeiner Anrede durch einen 
wahren Sturm des Jubels gekrönt. — Den delten 
Toaſt brachte, nach dem Liede: 1. 

„Schön iſt's unter freiem Himmel ũ 
„Stürzen in das Schlachtgetümmel u. ſ. w.. 
der Kamerad v. Bodelſchwingh dem Andenken 5 
Gebliebenen und Verſtorbenen dar, Es ſchloß ſich dare 


ſterer Theilnahme bewegte. } 
ee Ha die mit zur Ausſchmückung des 


der der Natu 


hörden veröffentliche 


müthig erhebenden Em⸗ 


is i ieder die alten we Kun 
das immer wied h zum föhlchen 


indungen weckende Lied: „Friſch auf zum 0 
Nen Auch die Worte dieſes Redners machten einen 
tiefen Eindruck auf die Verſammlung, 
0 Sache nach ne nicht ey 15 
ö n dern das Gemüth mehr in ſtill ern⸗ 
nehmen konnte, ſonde e e 


Saales diente, erinnerte der Redner zuerſt an den fo 


f zn geſchiedenen jungen Dichter, gleichſam 
u 195 Wie der geſammten Jugend jener Zeit 
und ihrer edlen Geſinnung. Aus der öſterreichiſchen 
Kaiſerſtadt Wien ſei er, ſich aus den freubigften und 
ſüß feſſelnden Verhältniſſen losreißend, auf den Ruf des 
preußiſchen Königs zu uns herübergekommen, um 
die Fülle feiner geiftigen Kraft, fein Blut und Leben der 
heiligen Sache zum Opfer zu bringen. Der Redner führte 
auch viele Stellen aus den Dichtungen Körners an, die 
eben auf das Loos Derer Bezug haben, die beſtimmt wa⸗ 
ren, das Kleinod der Freiheit mit dem Tode zu erkaufen. 
Unter dieſen nannte er noch den hohen Scharnhorſt und 
erinnerte an ein ſchönes Gedicht des Dr. Bergt zu Frank⸗ 
furt a. M., das dieſer, ebenfalls ein Kämpfer für die Freiheit 
des Vaterlandes in der Zeit der Gefahr, vor 5 Jahren bei 
dem Feſte der rheiniſchen Freiwilligen dem großen Helden 
gewidmet hatte. Als einen der jüngſt erſt durch den Tod aus 
dem kameradſchaftlichen Bunde Abgerufenen gedachte er des 
Dichters La Motte Fouqué, deſſen Name gleichfalls einſt 
von Tauſenden mit wahrer Begeiſterung genannt worden 
ft, und der für die vaterländiſchen Kämpfe das glühendſte 
vaterländiſche Gefühl in ſich trug. Der Kamerad F. För⸗ 
ſter brachte das Wohl der geladenen Ehrengäſte, Boyen 
und Colomb aus. Er begrüßte ſie als die Willkom⸗ 
menſten in dieſer Waffenhalle, die nicht mit den ver⸗ 
roſteten Waffen des Mittelalters, ſondern mit den blank⸗ 
geſchliffenen der Gegenwart geſchmückt ſei, und wo auf 
jeder Bajonett⸗ und Degenſpitze das Wort: „vor⸗ 
wärts“ geſchrieben ſtehe. So fei den Vorwärts⸗ 
Führern, Boyen und Colomb ein Hurrah dar⸗ 
gebracht! — Es erſcholl dreimal mit donnerndem Ruf 
und freudigem Gläſerklang. Der verehrte Held Boyen 
nahm hierauf in ſeiner einfach würdigen Weiſe das 
Wort und ſprach: „Ich habe mit meinem Freunde 
Colomb in manchem Gefecht geſtanden, beſonders bei 


Arnheim; wie wir gemeinſam gefochten, ſo wollen wir 


hier gemeinſam danken. Möge dieſer Geiſt der Frei⸗ 
willigen auf Kinder und Kindeskinder fortlebin! Die 
Freiwilligen hoch!“ 5 
Potsdam, 3. Februar. Unſer heutiges Amtsblatt 
enthält nachſtehende Bekanntmachung: „Des Königs 


Majeſtät haben den Wiederzuſammentritt des Provin⸗ 


zial⸗Landtages der Mark Brandenburg und des 
Markgrafthums Niederlauſitz auf den 5. März dieſes 
Jahres feſtzuſetzen und mittelſt Aberhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 17. d. M. mich zu Allerhöchſtihrem Kom⸗ 
miſſarius, den Herrn Hofmarſchall v. Rochow auf 
Stülpe zum Landtags⸗Marſchall, den Herrn Grafen zu 
Solms⸗Ba ruth zu Baruth aber zu deſſen Stellver⸗ 
treter für dieſen Landtag Allergnädigſt zu ernennen ge⸗ 
ruht. Dieſe Allerhöchſte Beftimmung wird hierdurch 
zur Kenntniß der Eingeſeſſenen des Provinzial⸗Verban⸗ 
des gebracht. Berlin, den 25. Jan. 1843. Der Ober⸗ 
Präſident der Provinz Brandenburg. gez.) v. Meding.“ 
Königsberg, im Jan. Der in öffentlichen Blät⸗ 
tern mehrmals erwähnte Erlaß des Kriegsmini⸗ 
ſters, die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit der Of⸗ 
fiziere betreffend, *) lautet: „Bei der von Sr. Maj. 
dem Könige unterm 4. Okt. c. gegebenen Beſtimmung, 
nach welcher wiſſenſchaftliche Werke, in ſofern fie 20 
Druckbogen und darüber enthalten, ohne Eenſur gedruckt 
werden können, iſt es zur Sprache gekommen, in wie 
weit dieſe Anordnung mit den bisherigen Vorſchriften 
über die Herausgabe militäriſcher Schriften zu vereini⸗ 
gen ſein dürfte. Die Offiziere haben bei Herausgabe 
der ihrem Berufe gewidmeten Schriften nicht allein die⸗ 
es Pflichten, welche das Aug. Landr. (Th. II. Tit. 
20. $ 129, 131, 132, 141, 142), für jeden Beam⸗ 
ten ausſpricht, gewiſſenhaft zu beobachten, ſondern es 
liegen ihnen auch noch andere, aus der Eigenthümlich⸗ 
keit ihres Berufs und ihrer Standesehre entſpringende 
Pflichten ob, welche unausgeſetzt die Leiter bei der Ver⸗ 
öffentlichung militäriſcher Arbeiten ſein müſſen. Daraus 
ergeben ſich folgende Grundſätze: 1) Der Offizier, der 
ſich aus eigner Wahl der Vertheidigung ſeines Köni 8 
und des Staats widmete und für dieſe übe fore 
Pflicht jeden Augenblick ſein Leben einzuſetzen bereit fein 
00 muß es auch eben ſowohl für ſeine Pflicht erach⸗ 
m jede Handlung zu vermeiden, wodurch dem Staat 
1 auf das entfernteſte Nachtheil zugefügt werden 
kein 5 Es kann daher kein Offizier, und überhaupt 
55 Armer r außer dem Dienſte befindliches Mitglied 
niß en. die ihm aus feinem Dienſtverhält⸗ 
toeltige a Befeſtigung und ander: 
ber beta mliche Kriegseinrichtungen des Vaterlan⸗ 
geworden find, ohne Genehmigung der Be⸗ 
n. 3) Hat ein Mitglied der Armee 

) Dieſer Artikel 


. iſt zwar einem nicht preußiſchen Blat 

h t 
a Neben za Sanur Ks 8510 5 
tät deſſelben überzeugt. ii e a 


und nach fei e 
dincial gegebene Vorſchrift, inzwiſchen auch von dem 
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durch eignes Nachdenken Entwürfe in jenen Zweigen 
ausgearbeitet, ſo gebietet ihm die Pflicht, dieſe zuerſt 
zur Kenntniß der vom Staate dazu eingeſetzten Behör⸗ 
den zu bringen, damit der ſich daraus ergebende Vor⸗ 
theil vor allen Dingen dem Vaterlande zu gute komme, 
und nur wenn jene Entwürfe dazu geeignet erſcheinen 
ſollten, kann die Erlaubniß zum Drucke gegeben werden. 
4) Dienſtliche Beſchwerden und Privatſtreitigkeiten find 
zur Veröffentlichung nicht geeignet, und können aus⸗ 
nahmsweiſe nur nach eingeholter Erlaubniß der dazu 
beſtimmten Vorgeſetzten dem Druck übergeben wer⸗ 
den. 5) Die Ehre des Offizierſtandes iſt ein Ge⸗ 
meingut, welches jedes Mitglied dieſer Genoſſenſchaft 
auf das ſorgfältigſte zu bewahren durch die beſtehenden 
Ehrengeſetze verpflichtet iſt. Es muß daher jeder Offi⸗ 
zier in den von ihm herausgegebenen Schriften ſich aller 


halten, die zur Abhaltung eines Ehrengerichts führen 
müßten. 6) Unter einem gleichen Geſetze ſteht die Wahl 
der tadelnden Ausdrücke über etwanige fremde Kriegs⸗ 
einrichtungen oder in fremden Dienſten befindliche Of⸗ 
figieve, da in dem ſchriftſtelleriſchen Verkehre jedes Heer 
und jeder Offizier dem andern als ein geachteter Ge⸗ 
noſſe erſcheinen muß. Ueber die Zuläſſigkeit derjenigen 
Abhandlungen, welche die unter 5) und 6) gedachten 
Verhältniſſe berühren, iſt vor der Veröffentlichung je⸗ 
desmal die Entſcheidung der dazu eingeſetzten Behörden 
einzuholen. 7) Wenn hierdurch allerdings für den Of⸗ 
fizier, der feine Mußeſtunden der Belehrung feiner Ge⸗ 
noffen durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten widmen will, ei⸗ 
nige Beſchränkungen hervorzugehen ſcheinen, ſo ſind es 
doch nur ſolche, die ihm ſeine Dienſtpflicht oder die 
Geſetze der Ehre unabweislich gebieten, und er würde 
bei ihrer Nichtbeachtung eben ſowohl den geſetzlichen 


Strafen verfallen, als ſich ſelbſt die muthwillige Ueber⸗ 


ſchreitung der dem Staat und feinem eignen Stand⸗ 
punkte ſchuldigen Pflichten vorzuwerfen haben. Nach 
dieſen Grundzügen wolle ein ꝛc. Generalkommando die 
Wohldemſelben vorkommenden Anträge behandeln laſſen, 
und da, wo eine weitere Beurtheilung nothwendig wird, 
die Angelegenheit an die zur Beurtheilung der Militär⸗ 
literatur bereits beſtehenden und in fortdauernder Wirk⸗ 
ſamkeit bleibenden Behörden verweiſen. Berlin, den 11. 
November 1842, (Gez.) Der Kriegsminiſter v. Boyen.“ 

Köln, 28. Jan. In Folge der neueſten Cenſur⸗ 


Maßregeln hat der bisherige Cenſor der hier erſcheinen⸗ 


den beiden politiſchen Zeitungen, der Polizei = Affeffor 
Wiethaus, ſich veranlaßt geſehen, die Abnahme dieſes 
ſchwierigen Amtes nachzuſuchen. Seinem Geſuche iſt 
gewillfahrt und von vorgeſtern an haben der Regie⸗ 
rungs⸗Präſident v. Gerlach und der Regierungs⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Grashoff die Cenſur beider Zeitungen einſtweilen 
übernommen. (Magd. Z.) 
Münſter, 30. Jan. Des Königs Majeſtät ha⸗ 
ben die Eröffnung des 7. Weſtphäliſchen Provinzial⸗ 
Landtages am 5. März C. zu beſtimmen geruhet. — 


Zu Allerhöchſtihrem Commiſſarius für denſelben haben 


Se. Maj den wirkl. Geheimrath und Ober⸗Präſidenten 
der Provinz Weſtphalen, Frhrn. v. Vincke, zum Land⸗ 
tags⸗Marſchall den Hrn. Grafen v. Landsberg-Velen, 
und zu deſſen Stellvertreter den Hrn. Landrath Frhr. 
v. Bodelſchwing zu Heyde ernannt. s n 

Der neueſte „Weſtphäliſche Merkur“ enthält 
folgende Erklärung: Der ganz unrichtige Vortrag in 
Nr. 18 der kölniſchen Blätter, d. d. Paderborn, 15. 
Jan. d. J., (vergl. Nr. 20 der Bresl. Ztg.) veran⸗ 
laßt den Unterzeichneten, zur, Ehre einer heiligen Sache, 
voll freundlicher Liebe für diejenigen, welche dieſelbe noch 
immer ſo hart verfolgen, wiederholt das Wort, als 
Prieſter Gottes und treuer, Seelſorger zu nehmen. Ich 


würde dieſes nicht thun, wenn es ſich nur um meine 


Perſon handelte, die in dem ſchönen Rufe nach der 
Hauptſtadt der Chriſtenheit, zugleich mit dem von Rom 
mir gewordenen ausdrücklichen entſchiedenen Beifall meiner 
höchſten geiſtlichen Obern, belohnt iſt, und gute Geſinnungen, 
Geſinnungen des Friedens, im warmen Herzen trägt, 
die für das Heil der Seelen, auch hier auf heimathli⸗ 
chem Boden der Brüder entflammt, mit dem in dem 
deutlichſten Zeichen ſich kund gebenden göttlichen 
Beifall vollkommen befriedigt iſt. — Es handelt ſich 
aber um eine religlöſe Sache und um große Principien, 
welche über alle Perſönlichkeiten unendlich erhaben ſind, 
und das thut, meine Brüder, eurem auf kurze Zeit von 
euch ſcheidenden geiſtlichen Freunde, der in der Einheit 
der wahren Kirche mit der Weihe des Prieſterthums, 
den Beruf hat, Gottes Liebe und Wahrheit zu verkün⸗ 
den, ſo wehe, daß ihr, über meine zum Schlachtopfer 
bereite Perſon, die Sache eures Gottes verkennt, und 
das thut um ſo ſchmerzlicher wehe, weil es nur zu be⸗ 
kannt iſt, daß ihr derſelben Kirche angehört, für welche 
mein ganzes Leben hingegeben iſt, und deren mütterli⸗ 


ches Herz ihr fo ſehr verfeget. — Die von dem hochwür⸗ 


digſten Biſchof zu Paderborn mir perſönlich gegebene 
Verſicherung, der Wahrheit vollkommen beizuſtimmen, 
und die freu ebereinkunft mit dem Herrn Biſchof 
Wunſche die von dem Ordens⸗Pro⸗ 


Ordens⸗General erfolgte Einladung leitet meinen Weg, 


den Weg des heiligen Gehorſams, welchen ich gelobt 
habe. Im Uebrigen erwarte ich von meinen lieben 


Ausdrücke über einen oder mehre ſeiner Kameraden ent⸗ 


angiebt, daß Mac Naughten 


ſpieler⸗Truppe herumgetrieben AN Ä 
heftiger Radikaler, habe ſich indeß ebenſo Wee er 
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Mitbürgern in Paderborn die weitere Widerlegung der, 
meine ſechszehnjährige geiſtliche und ſeelſorgliche Stellung 
zu ihnen betreffenden Angriffe, verſichere aber Allen, 
daß ich in unveränderlicher Liebe zu ihnen das tägliche 
Verſöhnungsopfer der Kirche mit innigen Gebeten für ſie 
begleite und bald wieder von Rom in ihrer Mitte zu 
fein. hoffe, den apoſtoliſchen Segen des Nachfolgers des 
heiligen Petrus ihnen perſönlich zu bringen. — Berlin, 


in Probſtei St. Hedwig, am Feſte der h. Jungfrau un g 
Märtyrin Agnes, 21. Januar 1843. — fr. Hein⸗ 


rich Goßler, des Obſervanten-Ordens Prieſter und 
Prediger zu Paderborn. ö 
5 Oeſter rei ch.. 
* Wien, 1. Febr. Wir haben ſeit 10 Tagen fort: 
dauernd regneriſche Witterung mit Stürmen und Or⸗ 
kanen vermiſcht, ſo daß die Donau mit einer Ueber⸗ 
ſchwemmung droht und die kleinen Gewäſſer zu bedeu⸗ 
tender Höhe angelaufen ſind. Glücklicher Weiſe hat die⸗ 
fer räthſelhafte Winter bis heute wenig auf den Ge: 
ſundheitszuſtand der Bewohner eingewirkt. — Der 
Carneval iſt ſo ziemlich unter die lebhafteſten zu rech⸗ 
nen. Alle öffentlichen Bälle und ſelbſt die Redouten 
ſind ſtark beſucht. x ; 
Zu den erften Eiſenbahnen, welche den Kaiſer⸗ 
ſtaat direkt mit Nachbarländern verbinden werden, ge⸗ 
hört nach nunmehr definitivem Beſchluſſe die böh mi ſch⸗ 
fächſiſche oder die Prag⸗Dresdner Bahn. Folge⸗ 


recht wird auch die Strecke zwiſchen hiet und Prag 
gleichzeitig ausgebaut, und ſo der erſte große Anfang ge⸗ 


macht werden, die Nordſee mit dem adriatiſchen Meere 


durch eine Eiſenbahn zu verbinden, und für alle zwiſchen⸗ 


liegenden Länder einen der großartigſten Kommunikations⸗ 
wege herzuſtellen, welche die Welt je gehabt hat und 
haben wird. f N 
Großbritannien. 
London, 25. Jan. Ueber Mac Naughten wer 
den in den hieſigen Blättern täglich noch eine Menge 
Notizen, namentlich aus Glasgower Zeitungen, beige⸗ 
bracht. Sein Alter wird jetzt auf 33 Jahre angegeben. 
Er ſoll ſich, als er eine eigene Drechsler⸗Werkſtelle eta⸗ 
blirt hatte, durch feine Sparſamkeit in der Zeit von 
etwa ſechs Jahren eine Summe von mehr als 1000 Pfd. 
zurlickgelegt haben, die er aber nachher, als er fein Geſchäft 
aufgab, und zuerſt bei einer alten Frau in Glasgow 
ſich einmiethete, ein paarmal Reiſen nach Frankreich 
machte, und zuletzt in Londen bei einer Wittwe als 
Miether wohnte, vermuthlich zum Theil wieder durch⸗ 
brachte, bis auf die 750 Pfd., worüber man einen 
Bankſchein bei ihm gefunden. Indeß ſcheint er auch 
in dieſen letzten Jahren, wo er müßig ging, ſehr ſpar⸗ 
ſam gelebt zu haben, da er noch im Beſitz einer ſolchen 


Summe ſich befindet. Eine Erbſchaft, wie es früher 


hieß, hat er nicht gemacht, da ſein Vater noch lebt. 
Dieſer hatte übrigens erſt im verfloſſenen November, 
ſeiner Ausſage zufolge, von dem Sohn erfahren, daß 
derſelbe ein ſo bedeutendes Erſparniß bei der Glasgower 
Bank deponirt habe. Letzterer erſuchte ihn nämlich von 
London aus, dort 10 Pfd. für ihn zu erheben und ihm 
zuzuſchicken, worauf der Vater ihm gleich 20 Pfd. 


ſchickte, um nicht bald wieder dieſelbe Mühe zu haben, 


da der Sohn ihm ſchrieb, er wolle in London bleiben, 
wo es ihm beſſer gefalle als in Glasgow. Dies Alles 
hat Mac Naughten der Aeltere, den Glasgower Blät⸗ 
tern zufolge, vor dem Polizeibeamten ausgeſagt, der von 
London dorthin abgeſchickt worden iſt, um ſich nach den 
Lebensumſtänden des Delinquenten zu erkundigen. Auch 
erfuhr man von der dortigen Hauswirthin des Letzteren, 
daß derſelbe ſeit der Zeit ſeines Müßiggehens, wenn er 
in Glasgow geweſen, einen großen Theil des Tages im 
Bett zugebracht und alles Mögliche durcheinander gele⸗ 
ſen, auch zuweilen geſchrieben habe. Unter den wenigen 
Schreibereien, die man in ſeiner Wohnung gefunden, 
waren einige Notizen über mediziniſche Vorleſungen, die 
er beſucht hatte. Seiner Wirthin, welche ihn mitunter 
über ſeine Unthätigkeit ausſchalt, und die ihm auch 
Vorwürfe darüber machte, daß er, was ſchon damals 
geſchah, Piſtolen mit ſich umher trug, ſoll er geſagt 
haben, daß er von Teufeln verfolgt und gemartert werde, 
denen er eine Kugel durch den Kopf jagen wolle, wenn 


fie ihn nicht in Ruhe ließen. Aehnliches hatte er im 


* 


vorigen Sommer dem Lord Provoſt von Glasgow, Sir . 


John Campbell geſagt, den er um eine Audienz gebeten. 
Er erklärte dieſem Magiſtrats-Vorſtand ganz ernftlich, 
daß er von gewiſſen Leuten, welche Böſes gegen ihn im 
Schilde führten, fortwährend beobachtet und belauert 
werde, daß niederträchtige Intriguen ihn aus ſeiner Woh⸗ 


nung vertrieben und gezwungen hätten, auf dem Felde 


und in den Vorſtädten eine Zuflucht zu ſuchen. Nach 


dem „Glasgow Conſtitutional“ fol Mac Naughten ſich 
auch ſehr lebhaft mit Politik abgegeben haben, und fer  , 


nen Geſinnungen nach ein heftiger Radikaler ſein; auch 
ſoll er ſich oft faſt wüthend gegen die Tories von 
Glasgow, und insbeſondere gegen einen Hrn, Lamond, 
den er als den Haupt⸗Agenten derſelben bezeichnete, ges 
äußert haben. Auch der „Glasgow Courier“, welcher 
vor etwa 14 oder 15 Jah⸗ 


ren ſich drei Jahre lang char 
5 e be, behauptet, er ſei ein 
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einer wandernden Schau- 
MR \ 


U 


ene politiſche Partei wirklich angeſchloſſen, wie er über⸗ 
haupt auch nur perſönlichen Umgang mit irgend Je⸗ 
mand gepflogen habe. Als er vor etwa vier Monaten 
Glasgow verließ, ſoll er ſowohl die bei ihm gefundenen 
Piſtolen als ſein Geld mitgenommen haben. 
Herr Drummond hat auf ſeinem Sterbelager ſehr 
wenig gelitten und mehr Unbehagen als eigentlichen 
Schmerz gefühlt. Er iſt als Chrift geſtorben. Als der 
Arzt ihm fein nahe bevorſtehendes Ende ankündigte, fagte 
er: „Nun, ich habe geſucht, ſo rechtlich zu leben und 
ſo viel Gutes zu thun, als ich konnte, und ich ſetze, 
was meine Seligkeit betrifft, mein Vertrauen in Got⸗ 
tes Barmherzigkeit.“ Was ihn am meiſten ſchmerzte, 
war die Trennung von ſeiner Schweſter, mit welcher 
er lange und glücklich gelebt hatte. Der Verſtorbene 
war ein Neffe des jetzigen Viscount Strathallon, Ba⸗ 
ron Drummond von Cromlin, Pairs von Schottland. 
Seine Familie hatte ſich in früheren Zeiten immer durch 
ihre Anhänglichkeit an das Haus Stuart auszeichnet. 
Er ſelbſt wird als ein guter Arbeiter gerühmt, der ſchon 
ſeit 20 Jahren mehreren Miniſterien ſeine Dienſte ge⸗ 
widmet hatte. a 
Die beiden Aſhantie⸗Prinzen, die mit vieler Sorg⸗ 
falt in England von einem Geiſtlichen erzogen worden, 
wurden ſeitdem nach der Goldküſte und von da nach 
der Hauptſtadt von Aſhantie geſandt, um dem dortigen 
Könige ein gutes Beiſpiel europäiſcher Geſittung zu ge⸗ 
ben. Von Cape Coaſt Caſtle aus begleitete ſie Herr 
Freeman, der Weslayaniſche Miſſionair, theils um ſie 
auf dem Wege des Rechts und der Pflicht zu erhalten, 
theils um eine Zweigmiſſion in Cumaſſi zu ſtiften. 
Ehe die beiden Prinzen England verließen, war ihnen aus 
dem engliſchen Schatze eine jährliche Geldbewilligung von 
100 Ltr, zugeſtanden worden, die fie unter der Be⸗ 
nennung von britiſchen Conſuln zu Aſhantie beziehen 
ſollten. Schon in Cape Town, im Hauſe des Gou⸗ 
perneurs, hatten die Prinzen einen Hang zur Sinn: 
lichkeit gezeigt, der ihnen ſcharfe Verweiſe von Seiten 
deſſelben zuzog. Seine Ermahnungen waren aber bei 
ihrer Ankunft in Cumaſſi ſchon vergeſſen. Der eine 
Prinz, William Quantamiſſa, gerieth mit der Frau 
eines der Aſhantie⸗Häuptlinge in einen ſtrafbaren Lies 
beshandel, nach deſſen Entdeckung und nach erfolgter 
Klage beim Könige, die Schuldige vor der Thür des 
Miſſionshauſes, wo der Prinz mit Herrn Freeman 
wohnte, vor ſeinen Augen auf eine barbariſche Weiſe 
zu Tode gefoltert ward. Man fürchtet in Cape Town, 
daß dieſer Vorfall das ſo lange zwiſchen dem König 
von Aſhantie und England ſtattgefundene gute Einver⸗ 
nehmen, wovon man ſich ſo viel Gutes verſprach, ſtö⸗ 


ren möchte. f 
F raukrei ch. 

* Paris, 28. Januar. ) Nach einer kurzen 
Debatte über die Wahl des Herrn Bouillaud in 
Angouleme, die als ungültig erklärt wurde, eröffnete 
geſtern in der Deputirten- Kammer Herr G. von 
Beaumont die Diskuſſion über die Adreſſe: Wie 
wohl die, Kammer faſt ausſchließlich in Fragen der äu⸗ 
ßeren Politik befangen iſt, wird ſie mir dennoch, ich 
hoffe es, erlauben, zu ihr von der inneren Politik vor⸗ 
zugsweiſe zu ſprechen; denn nach meiner Anſicht ſind 
nicht nur beide an einander geknüpft, ſondern jene mo⸗ 
dificirt ſich ſtets nach dieſer, ſo daß man die Wirkung 
nur will und nicht die Urſache, den Zweck und nicht 
die Mittel, wenn man eine Veränderung in der äußern 
Politik erſtrebt ohne vorerſt eine Aenderung der innern 
vorzunehmen. Ich will der Kammer nachweiſen, erſtens, 
daß die Verwaltung vom 29. Oktbr., weil ſie keinen 
unſeren Inſtitutlonen entſprechenden Urſprung hat, noth⸗ 


wendigerweiſe dahin gelangen muß, dieſelben entweder 


zu brechen oder zu verfälſchen, und zweitens daß eben 
eine ſolche ſchlechte Politik nach Innen eine gute Poli⸗ 
tik nach Außen unmöglich mache. (Beifall auf der 
Linken.) Nach meiner Anſicht haben wir eigentlich 
kein Miniſterium vor uns, damit will ich nicht ſagen, 


als befänden ſich auf dieſen Bänken keine Miniſter 
(langanhaltendes Gelächter) von unbeſtreitbarem 


* 


Talente, würde ich behaupten daß wir kein Minifterium 
vor uns haben, weil daſſelbe den Bedingungen des 
conſtitutionellen Prinzips nicht entſpricht, den die erſte 
Bedingung eines conſtitutionellen und parlamentariſchen 
Miniſteriums iſt, daß daſſelbe ein ihm eigenthümliches 
Syſtem habe, eine ihm eigenthümliche Richtung in der 
Politik verfolge, damit es auch eine ihm eigenthümliche 
Verantwortlichkeit auf ſich nehmen könne. Wenn man 
aber die Handlungen des Kabinettes vom 29. Oktober 
durchgeht, iſt es unmöglich die Spur eines ihm eigen⸗ 
thümlichen Gedanken, einer ihm angehörigen Politik zu 
finden. Herr Guizot, der leitende Miniſter des Kabi⸗ 
nettes, hat in der orientaliſchen Frage eine Politik ver⸗ 
folgt, die nicht die ſeinige war. Als Botſchafter hat 
er England erklärt, daß Frankreich nicht nachgeben wer⸗ 
de, und als ⸗Miniſter hat er Europa erklärt, das Frank⸗ 
reich nachgebe. Ihr Miniſter habt die Befeſtigungen nicht 


— — — 8 B „ 
5 ) Nachdem wir bereits vorgeſtern den Verlauf der Adreß⸗De⸗ 


batten in den Sitzungen der Deputirten⸗Kammer vom 
27, und 28. Januar in den Hauptzügen mitgetheilt ha⸗ 
ben, kommen wir heute auf die Sitzung des erſten Ta⸗ 
8005 ausführlich zurück, indem wir den Briefen unſeres 


HPariſer Correſpondenten folgen. Red. 
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gewollt und dennoch habt ihr die Maßregel vertheidigt 


und ſichert ſie uns. Die Bewaffnung der Flotte habt 
ihr vermindern wollen, und dennoch habt ihr ſie ver⸗ 
mehrt. Den Zollverband mit Belgien habt ihr ausfüh⸗ 
ren wollen, und dennoch habt ihr euch beim erſten Wi⸗ 
derſtand zurückſchrecken laſſen; in Spanien habt ihr den 
franzöſiſchen Einfluß wieder herſtellen wollen, und dennoch 
ſind unſere Intereſſen dort faſt gar nicht und blos durch 
untergeordnetete Beamten vertreten. Das Durchſu⸗ 
chungsrecht habt ihr ausdehnen wollen, ihr habt zu die⸗ 
ſem Zwecke einen Vertrag abgeſchloſſen und erklärt, daß 
Frankreich moraliſch verbunden ſei ihn zu ratificiren 
und dennoch habt ihr nicht ratificirt. Wohin ich alſo 
meinen Blick wende, ſehe ich Handlungen, die ihr nicht 
gewollt, oder euren Willen, den ihr ins Werk zu ſetzen 
nicht im Stande waret. (Langanhaltender Bei⸗ 
fall auf der Linken.) Eine conſtitutionelle Regie⸗ 
rung iſt nicht diejenige, die eine Majorität hat und ihr 
gefügſames Inſtrument iſt, ſondern jene, welche die 
Majorität leitet, nicht aber ſich von ihr leiten läßt, eine 
Regierung ihren genau gezeichneten Plan in der Poli⸗ 
tik nach innen wie nach außen hat und zurücktritt, fo 
bald die Majorität dieſen Plan nicht billigt. Die Kam⸗ 
mer unterzieht dann die innere Politik einer ſtrengen 
Kritik und gelangt auf die Schlüſſe, daß eine Verwal: 
tung welche nichts wahrend, nichts weniger als ein bieg⸗ 
ſames Rohr der Majorität iſt, nothwendigerweiſe dahin 
gelangen muß, ſich bei den Wählern wie bei der Kammer 
durch Corruption zu erhalten, nach und nach alle In⸗ 
ſtitutionen zu verfälſchen, wenn nicht zu brechen, und 
da es auf dieſe Weiſe nicht im Lande ſeine Stütze hat, 
auch nach Außen nicht mit Kraft und Würde auftreten 
kann. Herr Carns meine Beſorgniſſe find von denen 
des früheren Redners verſchieden. Die Wichtigkeit der 
gegenwärtigen Kammer wird durch ihre neue Stellung 
um ein Bedeutendes erhöht. Sie iſt das Ergebniß neuer 
Wahlen, das ſich Frankreich, das ſich der Kammer ſelbſt 
noch offenbaren muß. Entfernt ſei es von mir, daß ich 
einer gouvernementalen Partei rathen wollte, ſich einer 
Volksthümlichkeit aufzuopfern, aber man erlaube mir jedoch 
zu bemerken, daß die nothwendige Lebensbedingung ſe⸗ 
der erhaltenden Partei es ſei, in ſich alle Lebensele⸗ 
mente der Nation aufzunehmen. Um ein Volk zu be⸗ 
herrſchen, muß man es begreifen, feine Sprache, 
ſeine Gefühls⸗Sprache uns nicht blos als Hinderniß 
hinſtellen. Der engliſche Torysmus, euer ewiges Vor⸗ 
bild, befaßt ſich nicht blos mit den Intereſſen des 
Augenblicks. Glaubt ihr etwa, daß ſeine ganze Po: 
litik darin beſtehe, die Chartiſten⸗Aufſtände zu un⸗ 
terdrücken, und die Kugeln von einem erlauchten 
Haupte abzuwenden? Nein, m. H., er hat noch andere 
Sorgen, er kümmert ſich um die Traditionen des Lan⸗ 
des, um die nationalen Traditionen, eine Empfindlich⸗ 
keit, die vielleicht bis zur Uebertreibung geäußert wurde. 
Auf dieſe Weiſe hat ſich dieſe Partei durch zwei Jahr⸗ 
hunderte an der Gewalt erhalten, ein ſolches Beiſpiel 
darf und ſoll nachgeahmt werden“. Der Redner geht 
nun in eine Prüfung der äußern Politik ein, und greift 


dieſe hinſichtlich der orientaliſchen, ſpaniſchen und Durch⸗ 


ſuchungs⸗Frage an. „Dieſes Recht, ſagt er, hat, was 
man auch im andern Hauſe dagegen behauptete, unter 
der Reſtauration nicht exiſtirt. Die Durchſuchung, die 
in zahlreichen Fällen vorgenommen wurde, beſtand darin, 
daß ſich die engliſchen Kreuzer von der Nationalität der 
ihnen verdächtigen Schiffe überzeugten, es war eigentlich 
keine Durchſuchung ſondern eine Prüfung (richerche) 
der Flagge. Dieſes letztere Recht hat Frankreich zwar 
nie zugegeben aber auch nie beſtritten; es jedoch weit 
und weſentlich von dem Durchſuchungsrechte, das die 
Verträge von 1831 und 1833 aufgeſtellt, verſchieden. 
Der Redner geht nun eine Kritik der Argumente ein, 
die man in der andern Kammer für die Konſtitutiona⸗ 
lität geltend gemacht hat. „Ich werde nie zugeben, daß 
England das ihm verliehene Auslieferungsrecht der Ver⸗ 
brecher vollſtreckt, wenn es unſere Handelsſchiffe anhält 
und vor Gericht ſtellt. Denn das Eigenthümliche des 
Auslieferungsrechts iſt gerade das, daß es die fremde 
Macht auf ihrem ſouveränen Gebiete ausübt; wenn man 
nun beide Rechte für identiſch erklärt, ſo folgt daraus, 
daß unſere Schiffe, oder wenigſtens das. Meer engliſches 
Gebiet ſei. Dies kann Niemand zugeben. Wenn der 
in der Adreſſe aufgenommene Paragraph dahin zu ver⸗ 
ſtehen iſt, daß die Kammer das Durchſuchungsrecht für 
eine unſeren Intereſſen und unſerer Würde beeinträch⸗ 
tigende Maßregel hält und die Regierung verpflichtet, 
auf geeignetem Wege deren Aufhebung zu erſtreben und 
wenn die Regierung dieſer Deutung beipflichtet, dann 
habe ich gegen die Faſſung des Paragraphs nichts ein⸗ 
zuwenden und vertraue gerne die Ausführung deſſelben 
dem Eifer und der Gewiſſenhaftigkeit des Kabinets an. 
Sollte es ſich aber blos um einen rein theoretiſch aus⸗ 
geſprochenen Wunſch handeln, deſſen Erfüllung bis auf 
den Tag verſchoben werde, an dem der Sklavenhandel 
auf der ganzen Erde aufhören werde. (Hr. Dup in: 
Das wäre lächerlich!) Ja das wäre ungeheuer lächer⸗ 
lich. Ich verlange nicht, daß man der Regierung die 
Art und Weiſe, oder den Zeitpunkt vorſchreibe, wie und 
wann ſie die Unterhandlungen eröffne; aber ich will, 
daß fie ſich ſtreng verpflichtet halte, ſo bald es die Um- 
ftände erlauben, ſie anzuknüpfen.“ — Hr. v. Lamar⸗ 
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den, ſagte ich mir, weil die Vernunft der Völker ihn 


a TE VE TE En ET ET ar SE SE en 
D g 


2 N: 2 1 
tine: „Mein Herren, der Redner, welcher die Dee 
eröffnet, hat in einem glänzenden und gag 
trage nachzuweiſen ſich bemüht, daß der Kreböfchapen 
der gegenwärtigen Lage in dem beſtehenden Miniſterium 
liege. Ich weiche hierin ganz von ſeiner Anſicht aß 
und ſage, das Grundübel liegt nicht im Miniſterüm 
weder im gegenwärtigen, noch einem frühern, noch in 
dem etwa folgenden, es liegt vielmehr im ganzen 
Syſtam. Zuruf auf der Linken, Einsprache 
im Centrum.) Aus dieſen wenigen Worten werdet. 
ihr ſehen, daß ich nicht, wie ehemals, einen oder den 
andern Paragraph, ſondern die ganze Adreſſe bekämpfen 
will, eine einzige Stelle jedoch ausgenommen, die der 
Dynaſtie, die wir gegründet haben, die Huldigung der 
Theilnahme und der Anhänglichkeit darbringt. (39 
ſtimmung auf vielen Seiten.) Jetzt wird mie 
erlaubt fein, in die Diskuſſion ſelbſt einzugehen. Eg 
iſt mir peinlich, nicht wie bisher, Frage für Fragt zu 
bekämpfen, allein ich habe zu ſpät wahrgenommen, 
daß dieſe Weiſe, die Landesintereſſen zu vertheidigen u 
großen Nachtheilen für dieſelben führe, denn unſere Lange 
muth wird für die Regierung eine Aufmunterung y 
neuen Fehlern. Ja man muß es geſtehen, wenn die 
Fehler, wenn die Abweichungen von den 
Grundprin cipe unferer Inſtitutionen bei dg 
Regierung zum Syſteme werden, dann muß dir 
Oppoſition eine Partei werden. (Aus ruf im 
Centrum, lebhafter anhaltender Beifall auf 
der Linken.) Mögen die ehrenwerthen Freunde, von 
denen ich mich trenne, ſich beruhigen, ich werde bon 
keinen andern Grundſätzen aus, in! keiner andern Ste 
mung ſprechen, als in denen, die ihnen ſtets von mie 
bekannt waren. Ich bringe dieſelben Gefühle einer 
nünftigen Anhänglichkeit an Regierung und | 
die gründen und befeſtigen wollen, als fie mit. Wie 
haben zweierlei Gedanken, aber nicht zweierlei 915 
land. Meine Herren, ich bedauere das Murren, Hi 
ich vernehme. (Im Centrum: man hat nicht ge 
murrt! Ich glaubte murren gehört zu haben. (Nein, 
nein!) Ich werde die Redlichkeit meiner Abſichten bee 
weiſen. (Niemand hat fie bezweifelt.) Men 
ich mich in meinen Gefühlen und Anſichten irre, nun 
fo habe ich mich ſelber getäuſcht, mir ſelber nicht, aber 
dem Lande Unrecht gethan. Was liegt am Ende am 
Irrthum eines Einzigen. Iſt das Staatsſchiff eg 
eine fo gebrechliche, fo ſchwache und morſche Barke, daß 
es durch die Verſetzung eines einzigen Menſchen das 
Gleichgewicht verliert und untertaucht? (Sehr gut, 
ſehr gut!) Nein es iſt ein großes feſtes Schiff, das 
in ſeinem Raume ungeheure Intereſſen trägt und die 
Verſetzung einiger Individualität nicht fühlt. Allfeir 
tige Bravos.) Ich bekämpfe die ganze Adreſſe, weil 
fie ein gewiſſes politiſches Wohlbehagen, einen an das 
Land und die Krone gerichteten Glückwunſch einschließt, 
den ich nicht theile. (Zuſtimmung auf der Line 
ken.) Dieſer Zwieſpalt meines Geiſtes mit den Wor⸗ 
ten der Adreſſe iſt das Ergebniß meines ganzen polſt 
ſchen Lebens. Glauben Sie nicht, daß die Julirevolu- 
tion nicht überraſcht habe, ſie konnte meine Sympathie 
als Menſch verletzen, nie aber meinen Verſtand in Erz 
ſtaunen ſetzen oder meinen Geiſt trüben und beunruhi⸗ 
gen. Ich habe gleich im Feuer der Ereigniſſe begrif⸗ 
fen, was ich in meiner Jugend, was ich unter der Nez 
ſtauration eingeſehen. Ich habe eingeſehen, daß die po⸗ 
litiſche und moraliſche Welt im Kampfe zwiſchen zii 
rinzipien liege, das Anſehen der Regierung mit 
der Regierung der Freiheit; zwiſchen dem % 
zipe, das den Thron, die Ariſtokratie und die Dynastie 
in einem einzigen großen, im National-⸗Intereſſe abfor 
birt, und das Prinzip, das alle großen bleibenden IM 
tereſſen des Landes in ein vorübergehendes Intereſſe den 
Dynaſtien, Throne und Ariſtokratien aller Art verſchmiſhh 
Ich habe begriffen, daß die Welt ſich damals für eines di 
beiden Prinzipe entſchieden und das beſſere gewählt hal, 
(Zuruf auf der Linken, ironiſche Bewegung 
im Centrum.) Da habe ich mir dann geſagt: N 
haven wir eine aus dem Ausbruch einer liberalen 
entſtandene Regierung, die entweder wahrhaft e 
tionell und volksthümlich ſein muß, oder die in 
zerfallen wird und dazu beſtimmt iſt, an einem g 
Tage zuſammenzuſtürzen. (Lebhafter Zu ruf 
der Linken: „Sehr gut, ſehr gut!“) Was 
eine ſolche Regierung thun? habe ich mich weiter 9e 
fragt. Sie hat auf ihre Fahne einer ante Sa 
7 


Revolution, aus der. fie hervorgegangen, ihre Sendung 
geſchrieben. Sie bedurfte eines Prinzips aus einer wel- 
ſen, wachsenden Demokratie. Sie wird die Regierung 
der Maſſen, die Regierung der Befähigten, die N 
rung der Arbeit, oder nichts ſein! Sie will den, N 


will. Es giebt Beſorgniſſe ohne Zweifel, wenn jedoch 
dieſe Beſorgniſſe in Zumuthungen oder Erniedrigungen 
gegen uns ausarten ſollten, dann hat ſie, um diele 


einzuſchüchtern und zurückzuweiſen, den uf 
ſchwung einer Revolution, den Muth und die Energie 


einer Million Mann und endlich die Allmacht der ie 


(Fortſetzung in der Beilage.) 1 


Mit zwei Beilagen. 


* 


Erſte Beilage zu £ 


Se f 1 ; f 9 55 revolutionaire 
ralen Ideen für ſich, fo, lange ſie 
0 51 5 Moc und nach Eroberungen ſtreben, ſon⸗ 
dern den eigenen Boden der Freiheit vertheidigt. (Sehr 
gut, ſehr gut!) Sie mußte daher vor allem verhü⸗ 
ten, daß der Aufſchwung der Gemüther nicht einen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit Europa herbeiführe, der die Entwicke⸗ 
lung unſerer Freiheiten hemmen könnte, mit einem 
Worte, ſie mußte den Ereigniffen Luft verſchaffen, die 
Trummer einer zuſammengeſtürzten Monarchie in Staub 
zerfallen laſſen, hinter welcher die Mächte einen Abgrund 
der Revoulution und der Pöbelherrſchaft zu ſehen glaub⸗ 
ten; ſie mußte dieſen Zeit laſſen, einzuſehen, daß im 
Gegentheil eine neue Ordnung, aber eine wahrhafte, eine 
freie und volksthümliche Ordnung, ein Heerd der Frei⸗ 
heit, nicht aber des Brandes entſtanden iſt, der ganz 
Europa in Flummen zu ſetzen drohe. (Bravos auf 
der Linken.) Dies war ihre Sendung, und dieſe 
Sendung hat ſie muthig erfüllt. Ja bis zum Jahre 
1834 war die Regierung in fortwährendem Kampfe ge⸗ 
gen die materielle Unordnung. Erſt in dieſem Jahre 
ſuchte fie eine beſtimmte Politik zu verfolgen, und in 
deſem Jahre war es, als ich in die Kammer eintrat, um 
die Tendenzen, Symptome und Uebergriffe der Juli⸗Re⸗ 
gierung mit der Oppofition zu bekämpfen.“ Der Redner 
zählt nun die Fälle auf, in welchen er gegen die Regie⸗ 
rung auf der Seite der Oppoſition ſtritt: bei Gelegenheit 
der Erblichkeit der Pairie, der Septembergeſetze, der Be⸗ 
feſtigung von Paris, der Wahlreform und endlich der 
Regentſchaftsfrage. Das unverkennbare Symptom eines 
Rückſchritts, die offene Tendenz von dem Prinzipe, der 
Julirevolution abzuweiſen, datirt der Deputirte von Ma⸗ 
con von dem Fortifikationsgeſetz, feit dieſes angenommen, 
habe ein hoher Gerichtshof gewagt, den Verfaſſer einiger 
Journal⸗Artikel der Mitſchuld eines Meuchelmordes zu 
bezüchtigen; ſeit die Ausſicht vorhanden war, daß die 
Freiheit durch Baſteien geſchützt ſein wird, habe die Re⸗ 
gierung jenes Syſtem der Corruption, das Herr von 
Beaumont ſchon beſprochen, vollſtändig entwickelt und 
fügt hinzu: „Kennt man nicht in unſern Departements 
den Preis gewiſſer Gewiſſen und Zuſtimmungen? (Hef⸗ 
tiges Murren im Centrum; zur Ordnung!) 
Zur Ordnung? rufet lieber das Syſtem zur Ordnung, 
und nicht mich. Ich frage den Miniſter des Innern, 
ob ihn nicht die Intereſſen, denen er fo viel geſchmeichelt 
hat, verhindert haben, einen Vertrag zum Abſchluß zu 
bringen, der ihm von der höchſten Wichtigkeit ſchien?“ 
Der Redner geht nun zur äußern Politik über und ſtellt 
heraus, daß, trotz der Friedensliebe der Regierung, man 
nicht dahin gelangt iſt, eine zuverläßige Allianz in Eu⸗ 
ropa zu haben und noch überdies allen Einfluß, den 
Frankreich im Süden und im Weſten beſeſſen, ent⸗ 
ſchlüpfen ließ. Unter ſolchen Umſtännden zöge er den 
Krieg vor. „Marſchirt der bedrängten Freiheit und der 
Vertheidigung des Gedankens Ludwigs XIV. zu gleicher 
Zeit zu Hülfe, trotzet Europa im Namen der Menſch⸗ 
heit und der liberalen Ideen; es wird ſchwächer, und 
ihr werdet ſchon dadurch euren Rang wiedererobern, da 
ihr ihm in eurem Rechte getrotzt habt.“ (Bruvos 
auf der Linken.) — Der Redner entwickelt in der 
felben Länge feine Anſichten über die äuß re Politik, als 
er die der innern Politik behandelte, und ſpricht eine 
gleich ſcharfe Rüge gegen das feit 1834 befolgte Syſtem 
aus. Sein Vortrag wird häufig von beiden Seiten der 
Kammer in verſchiedenem Sinne unterbrochen und läßt 
die Verſammlung am Ende in einem langen Aufruhr, 
den der Miniſter des öffentliches Unterrichts 
zu beſchwichtigen die Tribüne beſteigt. Hr. Villemain 
bemüht fi, dem Deputicten von Macon die Wider: 
ſprüche nachzuweiſen, die ſeine eben gehaltene Rede mit 
ſeinem bisherigen politiſchen Leben herausſtellen, er ſetzt 
ferner in Widerſpruch des Augenblickes, indem er her⸗ 
vorhebt, daß Hr. v. Lamartine ſich jetzt einer Partei 
anſchließe, die für die Fortifikationen geſtimmt, für eine 
Maßregel, die er eben als die unheilvolle anſehe. Der 
Miniſter ſucht das bisherige Syſtem der Juliregierung 
im Allgemeinen zu vertheidigen. — Die Sitzung wird 
nach 6 Uhr geſchloſſen und die Verſammlung geht in 
der lebhafteſten Bewegung auseinander, 

Paris, 29. Jan. Des Hrn. Agenor von = 
ſparin Rede in der geſtrigen Sung ker Ben 
kammer dauerte nicht weniger als zwei Stunden. Der 
Junge Deputirte, der feine maiden speech in der Kam⸗ 
Wer hielt, vertheidigte offen und mit großer Energie das 


Dur uchungsrecht und die daſſelbe anerkennenden Ver⸗ M 


träge, Nach ihm ſprach Hr. v. Loc a 

. h v. queville. Er 

et der Linken lebhaft beklatſcht, die miniſterielle 
olitik nicht ohne Heftigkeit an. Die Sitzung ſchloß 

ſodann mit einer Rede des Hrn. St. Marc Girar⸗ 


din. Er ertheilte dem Adr f f 
ah 3 eſſe⸗Entwurf feine volle Zu: 
ſtimmung. Er erkennt an, daß, ſo lange die Verträge 


von 1831 und 1833 beftehen, 


ich fei ie verbindlich fü 12 
reich ſeien, wenn ſchon ſie verbindlich für Frank 


unnöthig zur Unterdrückung des 


— — 
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Sklavenhandels. Er hält es für weiſe gehandelt, wenn Die Ueberreſte des veralteten Geſchmackes, der die 
die Kammer, wie der Adreſſe-Entwurf thue, für den 
Eintritt einer günſtigen Epoche (deren Wahl dem Mi⸗ 
niſterium überlaſſen bleibt) die Reviſion der Durchſu⸗ 
chungsverträge fordere. — Aus Bourges ſchreibt man 
uns, daß die Ueberwachung des Don Carlos weniger 
ſtreng geworden. Man vermuthet, es ſei dies die Folge 
der Willfährigkeit, welche Don Carlos kund geben ſoll, 
in Unterhandlungen wegen einer Vermählung ſeines äl⸗ 
teſten Sohnes mit der Königin Iſabella von Spanien 
einzutreten. > 

Paris, 30. Januar. In der Deputirtenkammer 
wurde heute die Adreſſe⸗Debatte fortgeſetzt. Hr. Ducos 
ſprach gegen den Adreß⸗Entwurf. Er meint, die Mo⸗ 
tive, welche den Abſchluß der Verträge von 1831 und 
1833 ſeiner Zeit veranlaßt hätten, beſtünden nicht mehr, 
und es ſei die Beibehaltung dieſer Traktate jetzt mit den 
größten Gefahren für den Frieden zwiſchen England und 
Frankreich verbunden. Nach einer Rede des Hrn. Du⸗ 
gabe zu Gunſten des Entwurfs wurde die General⸗ 
Diskuſſion geſchloſſen. Die Kammer ging zur 
Diskuſſion der einzelnen Artikel über. Der er ſte Pa⸗ 
ragraph wurde faſt mit Stimmeneinhelligkeit ange⸗ 
nommen. Zu dem ßten Paragraphen hat Hr. Da vid 
folgendes Amendement geſtellt, welches er nun motivirte; 
„Wir wünſchen, daß, indem unſere Regierung die Rechte 
und Privilegien wahre, die Frankreich in der Türkei 
eingeräumt wurden, es gelingen möge, den Kapitulatio⸗ 
nen ihre Stärke, der Verwaltung der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerungen Syriens ihre alte Unabhängigkeit, der katholi⸗⸗ 
ſchen Religion in dieſem Lande einen ſpezielleren und 
beffer geſicherten Schutz wieder zu verſchaffen.“ Hr. 
David, der um 4½ Uhr noch auf der Rednerbühne 
war, erhielt vielfache Beifallsbezeugungen. — Die De⸗ 
putation von der Linken und vom linken Centrum wer⸗ 
den heute ihre Reunion bei den Herren Odilon⸗Barrot 
und Thiers beginnen. — Reſchid Paſcha hat dem 
König ſeine Abberufungsſchreiben überreicht. Der neue 
Botſchafter der ottomaniſchen Pforte iſt Ende der näch⸗ 
ſten Woche in Paris erwartet. f N 

Bezeichnend find die Worte, welche der König, dem 
„Journal du Havre“ zufolge, zu den Abgeordneten der 
Weinbau⸗ Departements geſprochen haben ſoll: Ich bin 
der feſten Ueberzeugung, daß ein Handelsvertrag mit 
England zu Stande kommen wird ... wenn nicht 
kriegsluſtige Ideen unſere Pläne zu Nichte 
machen“. i 

Nach einem Bericht des Generalgouverneurs Bus 
geaud an den Kriegsminiſter Marſchall Soult aus 
Algier vom 19. Januar iſt der Emir Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der bei ſeinem Wiedererſcheinen auf die brutalſte Weiſe 
aufgetreten; er kennt keine Schonung mehr und will 
ſeine Macht durch Schrecken verbreiten. Er hat dem 
Caid des Stammes Braaz und feinen drei 
Söhnen, ſo wie dem Caid der Beni⸗Ferrath 
die Beine abſchneiden laſſen. . 


Osmaniſches Reich. 

Von der ſerbiſchen Grenze, 25. Jan. Nach 
den neueſten Nachrichten aus Belgrad hat ſich alldort 
nichts verändert. Es ſcheint jedoch nach einigen Brie⸗ 
fen, daß ſich im Schoos der ſerbiſchen Minifter endlich 
die Stimmen in Hinſicht der ſtrengen Maßregeln des 
Vukſits theilen. So wird auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, der Senator Simich habe ſich in ernſte Oppo⸗ 
ſition gegen Letzteren geſetzt und ſeinen tiefen Wider⸗ 
willen gegen die fortdauernde Reaction an den Tag ge⸗ 
legt, Vielleicht treten die ſerbiſchen Zuſtände bald in 
eine neue Phaſe, welche dem neuen Fürſten nur günſtig 
fein dürfte. — Nach Kiamil Paſchas Verſicherungen 
ſoll die Pforte nach den neueſten Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel, gegen die Anforderungen des Baron Lieven 
fortdauernd den status quo in Serbien aufrecht zu er⸗ 
halten ſuchen. Er ſollte am 20. dieſes die Hauptſtadt 
verlaſſen, um ſeinem Herrn Berichte über das Reſultat 
ſeiner Miſſiou mitzutheilen. 


rend der Stürme der letzten Tage ſtürzte von einem 
Hauſe in der Albrechtsſtraße eine große ſteinerne Vaſe 


richten. Es wäre zu wünſchen, daß die Beſitzer aller 
noch auf dieſe Weiſe verzierten Häuſer, dieſe ſolchen 
Schmuckes entkleideten. Die heruntergeſtürzte Vaſe war 
bei der vor einiger Zeit veranlaßten durchgängigen Un⸗ 
terſuchung noch für feſt befunden worden. 


renen Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 40 
männliche und 50 weibliche, überhaupt 90 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 15, an Alter: 
ſchwäche 3, an Ausſatz 1 an Blattern 3, an der 
Blauſucht 1, an Bruſtkrankheit 1, an Bruſtkrebs 1, 
der Bräune 3, an Durchfall 2, an Fieber 1, an Ge⸗ 
hirnleiden 2, an Krämpfen 20, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 2, an Lungenleiden 11, an Maſern 1, an Ner⸗ 


fluß 7, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 3, an 
Waſſerſucht 6, an Waſſerkopf 1, an Zahnleiden 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 31, von 1 bis 5 Jahren 23, 
von 5 bis 10 Jahren. 1, von 10 bis 20 Jahren 1, 
von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 8, 
von 40 bis 50 Jahren 8, von 50 bis 60 Jahren 6, 
von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 1. 
Auf hieſigen Getreidematkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 736 Scheffel Weizen, 370 
Scheffel Roggen, 428 Scheffel Gerſte und 544 Schef⸗ 
fel Hafer. 5 a 
Am Zten d. war bei dem gegenwärtigen Hochwaſſer 
hier der höchſte Stand der Oder, nämlich 22 Fuß 6 


und am Unter⸗Pegel 12 Fuß und 9 Zoll. 


* Breslau, 5. Jan. In der Woche vom 29. 
Januar bis 4. Februar c. ſind auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 2,320 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme belief ſich auf 1005 Thaler. 


* Der ausführliche Bericht über den am 29ſten v. 
M. in dem wiſſenſchaftlichen Vereine gehaltenen Vor⸗ 
trag des Hrn. Prof. Haaſe kann erſt in der morgen⸗ 
den Zeitung erſcheinen. 


\ Fortſetz ung ) 8 
der beiden Schach⸗Partieen zwiſchen 
Breslau und Hamburg. 

Paartie H. 
38. Hamburg: Weiß: 8 — CB, 
Breslau: Schwarz: 3708. 
Partie B. 
37. Hamburg: Schwarz: F7 H 5. 
38. Breslau: Weiß: F5 — 6 Schach! 


dem kürzlichen Austteten keine ſo großen Verwüſtungen 
angerichtet wie ſchon häufig, und die dabei Betheiligten 
ſind diesmal mit dem bloßen Schreck davon gekommen. 
Willkommen dürfte es denſelben aber ſein zu erfahren, 
daß ſie auch in dieſer Beziehung der Zukunft ruhiger 
entgegenzuſehen hoffen dürfen. Der Kaufmann Seyfert 
hierſelbſt hat nämlich bereſts vor vielen Jahren den 
Plan zu einer Verſicherungsgeſellſchaft wegen Waſſer⸗ 
ſchäden in öffentlichen Blättern in Anregung gebracht, 


eines ſo zeitgemäßen als wichtigen Inſtituts bei der be⸗ 
treffenden hohen Staatsbehörde nach. Möge dem Un⸗ 
ternehmen von allen Seiten die verdiente Theilnahme, 
und damit einem fühlbaren Bedürfniſſe bald abgeholfen 
werden. — N 

Bunzlau, 5. Febr. In der Nacht vom 27. zum 
28. Januar trat plötzlich heftiges Thau⸗ und Regen⸗ 
wetter ein. In Folge deſſen ſchwoll der Bober raſch 
und mächtig zu einer Beſorgniß erregenden Höhe an. 
Seine Fluthen, ſo wie die auf ihnen herabſchwimmen⸗ 
den Eisſchollen — anſtatt über das Wehr zu ſtrömen, 
— durchbrachen am 29. früh um 8 Uhr unmittelbar 
an der großen Schleuße den Damm, welcher von die⸗ 
fer ab das linke Ufer des Mühlengrabens bildet. Am 
31. des Morgens um 10 Uhr zerſtörten die gewaltigen 


Toliales und Provinzielles. 

Breslau, 5. Febr. Die oft vorkommende Ge⸗ 
wohnheit mancher Bedienten, ſich, wenn der Wagen 
ihrer Dienſtherrſchaft leer zurück, oder zum Abholen der⸗ 
ſelben fährt, neben den Kutſcher zu ſetzen, hat vor eini⸗ 
gen Tagen wieder die nicht minder oft vorkommende 
Folge gehabt, daß ſämmtliche in den Wagen gelegte 
Näntel aus letzterem geſtohlen waren. Verſtändige Be⸗ 
dienten nehmen darauf Rückſicht, daß Straßen⸗Diebe, 
an denen es in großen Städten niemals mangelt, ſehr 
wohl wiſſen, daß in leer fahrenden herrſchaftlichen Wa⸗ 
gen immer Sa er gedachten Art zu finden ſind, 
und daß eine thür in dem Getöſe der viel befah⸗ 
renen Straßen ſehr gut zu öffen und zu ſchließen iſt, 
11 5 daß die auf dem Bock Sitzenden etwas davon 
merken. 


Waſſer bedeutend gefallen war, bereits eine Ausdehnung 
von circa 80 Schritten erreicht. Während nun unter⸗ 
halb des Wehres und der Schleuße große Sandbänke 


Gebirgsſtrom in und an ſeinem rechten Ufer, ein neues 
Die Verzögerung veranlaßte ber, Hameutger Schach⸗ 
Klubb in Folge des unglü — „ 


* * Pi: 


Si 


Zoll am Dber-Pegel- Der heutige ift 21 Fuß 9 Zoll 


7 7 Löwenberg, 2. Febr. Unſere Flülſſe haben bei 


Wogen auch einen Theil der Schleuße ſelbſt und bis 
zum 3. d. M. hatte der Dammdurchbruch, obgleich das 


Giebel der Häufer mit großen Vaſen bekleidete, bedrohen i 
noch oft die Vorübergehenden mit Lebensgefahr. Wäh⸗ 


auf den Bürgerſteig, zum Glück ohne Schaden anzu- 


In der beendigten Woche find (erkluf. 2 tobtgebo= . 


venfieber 3, an Rippenbruch 1, an Schlag⸗ und Stick⸗ 


und ſucht gegenwärtig die Konzeſſion zur Begründung 


über den Waſſerſpiegel ſich erheben, hat der reißende 


tiefes Bett ſich ausgewühlt, bei deſſen Anblick man, 
mit Göthe's Worten, ſagen kann: „Wo will's hinaus? 
Das war ein Pfad, nun iſt's ein Graus!“ Der Scha⸗ 
den, insbeſondere für den Beſitzer der Obermühle, wel⸗ 


cher denſelben allein vertreten muß, ift beträchtlich; für 


beide Mühlen aber um ſo empfindlicher und nachhalti⸗ 
ger, als der Mühlengraben, welcher ihnen zeither das 
Waſſer aus dem Bober zuführte, in Folge des Damm⸗ 
durchbruches, nun trocken liegt, und weil mehrere Mo⸗ 
nate zur Wiederherſtellung des Dammes und der Schleuße 
erforderlich ſein dürften. — Zwiſchen Löwenberg und 
dem Dorfe Braunau hat der Bober in die (bekannt⸗ 
lich dort gepflaſterte) Straße ein ſo tiefes Loch gewühlt, 
daß die Paſſage auf der Löwenberg⸗Bunzlauer Chauffee 
unterbrochen und das zwiſchen beiden Städten verkeh⸗ 
rende 1 17 genöthigt iſt, die Löwenberg⸗Saganer 
Straße üer Ottendorf ꝛc. einzuſchlagen. 
(Sonntags ⸗Bl.) 


Unentbehrliche Kreisvereine zur gegenſeitigen 
Untekſtützung bei Feuerſchaden. 


ungeachtet das Gefeg über die gegenſeitige Verſiche⸗ 


rung von Feuerſchaden auf dem Lande mit dem größ⸗ 
ten Mißtrauen aufgenommen wurde, ja zum Theil in 
manchen Gegenden und Ständen man beinahe es zur 
Ehrenſache machte, ſeiner ausgebreiteten Anwendung hin⸗ 


derlich zu ſein; ungeachtet dem zufolge und einer dem 


gemeinen Landmann eigenthümlichen Furcht und Scheu 
für jede neue Geldausgabe im Ganzen die Verſicherungs⸗ 
beträge nur ſehr niedrig angewendet worden, ſo iſt doch 
für Schleſien ein ſo bedeutender Hauptbetrag entſtanden, 
daß die Ueberzeugung bereits immer mehr um ſich greift, 


das Geſetz gehöre zu den wohlthätigſten, ſo wie, man 


werde ſich in der neuen Verbindung ſehr wohl befinden 
und fie eine der wohlfeilſten werden unter denen, die nur 
vorhanden ſind. 
Societäten aufgehoben worden, iſt eine vorzügliche Wohl⸗ 
that, denn ſie beruhten auf einer ſo ungleichen und un⸗ 


zweckmäßigen Grundlage, daß ſie beſonders in Kreiſen, 


wo ſehr viele leere Häusler ſtattfanden, zu einer faſt 


unerträglichen Laſt herangewachſen. Dem ungeachtet 
können ſie auf gerechten und angemeſſenen Grundſätzen 
begründet, ſehr nützlich fein, ja fie ſcheinen mir zum all⸗ 
gemeinen Wohle des Landes ſo unentbehrlich, daß, da 
das Geſetz ihre Bildung nachgegeben, man nicht genug 
eilen kann, unter obigen Vorausſetzungen ähnliche frei⸗ 
willige Verbindungen wieder herzuſtellen. 

Geld iſt eine ſchöne Sache, man vermag damit Vie⸗ 
les, aber doch nicht Alles; man kann ſich damit ver⸗ 


kaufbare Gegenſtände wohl verſchaffen, Mangelnde aber 


damit nicht hervorzaubern. Wenn daher zu einer Zeit, 
wo ſchnelle Wiederherſtellung von Scheuern und Fut⸗ 
terräumen, ſo wie Viehſtällen ſehr nothwendig ſind, 
ganze Gehöfte abbrennen, fo wird man, wenn das Be- 
ſonders in etwas abgelegenen Gegenden geſchieht, oder 


das Feuer von großem Umfange geweſen iſt, die noth⸗ 


wendigen Fuhren zur ſchnellen Widerherſtellung ſich ent⸗ 
weder gar nicht oder doch nur mit ganz unverhältniß⸗ 


mäßigen Aufopferungen verſchaffen können, Beihilfe von 


Fuhren daher eine große Wohlthat bleiben, deren Ge⸗ 
währung dem Verpflichteten, ſo bald ihre Anzahl mäßig 
und ihre Anordnung zweckmäßig — nicht Zeit und Kraft 


Daß dadurch zugleich die Kreis⸗Feuer⸗ 


ſein Vaterland angegeben hatte. 
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vergeudend, wie bei den frühern — wenig oder gar nicht 
ſchwierig ſein dürften. Faſt noch dringender wird eine 
Naturalunterſtützung bei vernichteten Futtervorräthen, die 
oft gar nicht oder doch nur durch die unverhältnißmä⸗ 
ßigſten Preiſe zu erlangen ſein werden, indeß den Ver⸗ 
einsmitgliedern ein kleiner Beitrag nicht drückend ſein 
wird, zu entbehren. Wenn Jemandem mit bedeutenden 
Viehbeſtänden jetzt ſein ganzer Strohvorrath vernichtet 
würde, in welche unbeſchreibliche Verlegenheit müßte der⸗ 
ſelbe bei dem allgemeinen Mangel gerathen, indeß bei 
vorhandenem Verein jedes Mitglied einen kleinen Bei: 
trag ohne Nachtheil würde liefern können. Dieſes muß 
jedem Unbefangenen einleuchten; man zögere daher nicht 
mit der Bildung dergleichen Vereine, bis vielfältiges 
Unglück ſie ſchreiend fordert; ſie ſind für die allgemeine 
Wohlfahrt des Landes unentbehrlich, und die verehrlichen 
Provinzialregierungen, ſo wie die Herren Landräthe wer⸗ 
den ſich durch ihre Förderung ungemein verdient ma⸗ 
chen. Herr Landſchaftsdirektor von Debſchütz hat im 
Heft 4 der Oelsner landwirthſchaftlichen Vereinsſchriften 
die Nachtheile und Ungerechtigkeiten der ältern Vereine 


und die Vortheile der Errichtung der neuen mit ſeinem 


gewöhnlichen Scharfſinn auf das klarſte entwickelt, und 
ſeine anſprechenden Vorſchläge ließen ſich mit einigen 
Abänderungen ſehr wohl zur Grundlage der neuen Schö⸗ 
pfung anwenden, nur würde ſtatt des veralteten Thaler⸗ 
ertrages als Beitragsmaßſtab für die Fuhren der Ge⸗ 
bäuderaum, und für die Futtervorräthe der nutzbare Flä⸗ 
chenraum von Acker und Wieſen, wobei es auf eine ge⸗ 
naue Ermittelung gar nicht ankäme, ja unter geringer 
Kontrole man recht wohl ſie jedem ſelbſt überlaſſen 


könnte, mir angemeſſener erſcheinen. 


Bei der einleuchtenden Wichtigkeit und Nützlichkeit 
dieſes Gegenſtandes werden auch andere wohllöbliche Re⸗ 


daktionen von Zeitungen und Lokalſchriften freundlichſt⸗ 


erſucht, dieſe Darſtellung in ihre Blätter aufzunehmen. 


Groß⸗Schweinern bei Conſtadt, d. 26. Jan. 1843. 


Gebel. 
Mannigfaltiges. 


— Ein Gegenſtück zu dem Schäfer aus Niederrempt 
hat in Berlin lange Zeit ſein Weſen getrieben, ein 
heruntergekommener Handwerker nämlich, der die Gicht 
mit Spaniſch⸗Fliegenpflaſter kuriren wollte. Er belegte 
die kranken Theile mit dieſem Pflaſter, ließ, unter un⸗ 
ſäglichen Schmerzen der Patienten, große Blaſen ziehen, 
die er dann öffnete, und wenn die Wunden geheilt wa⸗ 
ren — fing er von vorn an. Er ließ ſich ſeine Be⸗ 
mühungen gleich pränumerando wöchentlich mit 2 — 4 
Thlr. bezahlen, bedingte ſich außerdem auch Droſchken⸗ 
gelder und auch ein tüchtiges Frühſtück, und hatte eine 
gar nicht unbeträchtliche und ganz gute Praxis. Seine 
Kunden waren meiſt Männer, von denen ſich viele zu 
den gebildeteren Ständen zählen. (Beitr.) 


— Ole Bull iſt am 11. Januar bei ſeiner An⸗ 


kunft in Upſala, wo er fi) vor den Studenten hören 


laſſen wollte, von einigen derſelben in feinem Wagen 
überfallen und nebſt ſeinem Reiſegefährten mit Schelt⸗ 
worten überhäuft worden, nachdem er ſeinen Namen und 
Ungeachtet der ihm 
vom Profeſſor Geijer gemachten Entſchuldigungen, hat 


\ 


er nicht überredet werden können, auch nur eine 
in der Stadt zu ) 
abgereiſt. f N 8 
— Das neue Spektakelſtück der „Porte St. Mar: 
tin:“ Tauſend und eine Nacht iſt endlich in 0 
Scene gegangen. Die Ausſtattung iſt wahrhaft path, 
voll; Dekorationen, Koſtüme, Maſchinen, Mise en 
scene, Alles iſt vorzüglich; man ſieht darin einen 
Pavillon des Fürſten Schahriar, eine Seegegend, einen 
Urwald Braſiliens mit den darin hauſenden Affen und 
wilden Thieren, ein Feſt in China, einen oſtindiſchen 
Begräbnißhain bei Mondbeleuchtung, einen Meeresſtum 
bei der Nacht, das Reich der Blumen, einen beleuchte. 
ten Gartenpalaſt u. ſ. w., man ſieht indiſche, chineſiſ a 
perſiſche, tartariſche und Fantaſie⸗Koſtüme, Tänze, Tableau 
u. ſ. w., Alles iſt ſchön und prachtvoll, aber das Spa 
ſelbſt tief unter der Mittelmäßigkeit, einſchläfernd lung. 
weilig und ohne komiſches und tragiſches Intereſſe. 
Die erſte Vorſtellung dauerte von 7 bis 2 Uhr. 
— Engliſche Blätter enthalten folgende Beſchreſbung 
des Steam⸗Engine⸗Hotel (Dampfmaſchinen⸗ Hotel) iy 
New⸗Vork: „Es iſt eines der ſchönſten Gebäude in n 
Vereinigten Staaten aus Marmor erbaut, und en 
über 300 Zimmer. Die gekochten Speiſen werden ai 
der Küche auf einem Geſtell, vermittelſt einer Dam, 
maſchine non 12 Pferdekraft, nach dem zum Spin 
beſtimmten zweiten Stockwerk befördert. Andere Haul 
Beſchäftigungen der Dampfmaſchine in dieſem Etab 
ſement find, daß fie die Bratſpieße dreht, die Bag 
der Reiſenden, wenn es dieſen beliebt, nach den für 
beſtimmten Zimmern transportirt, Waſſer pumpt u. f. 
In der Zwiſchenzeit, daß dieſe Arbeiten ruhen, ie 


verweilen, ſondern ift ſogleich Bi | 


de 
Maſchine zum Bohren eines Brunnens in dem 5 15 
unter dem Haufe, womit man bereits 480 Fuß ef 
eingedrungen iſt, und zu andern Zwecken benutzt.“ 
— Man ſchreibt aus Bonn vom 25. Januck 
„Ein trauriger Vorfall macht hier viel Redens. Bir 
einigen Tagen ging ein achtbarer Bürger, früher Am 
theker, außerhalb Bonn in der Dämmerung fpazierm 
und kam durch die, eine halbe Stunde vor der Salt 
gelegene Baumſchule. Ungefähr in der Mitte derfelben 
fand er einen Mantel im Wege liegen. Der Mang 
nahm ihn ſogleich auf und eilte damit fort, in der Ab 
ſicht, in der Stadt bekannt machen zu laſſen, daß er 
den Mantel gefunden und an ſeinen Herrn bringen 
wolle. Er war aber noch nicht im Freien, als er von 
drei jungen Leuten angefallen und ſo geſchlagen und 
mißhandelt wurde, daß er ſich nur mit Mühe nach 
Haufe bringen konnte. Dort angelangt, ließ man ſo⸗ 
gleich den Arzt kommen, und bei der Unterſuchung fand 
es ſich, daß ihm der Halsknochen und ein Arm zerſchla⸗ 
gen war; der Arzt zweifelt an der vollkommenen Heiz 
lung. Es ſollen, wie man ſagt, Studenten geweſen 
ſein, die in einem Duell begriffen waren, und man 
kann daher leicht vermuthen, daß fie meinten, ein Spion 
habe ihnen aufgelauert und als Verſicherung den Mantel 
mitnehmen wollen. Die Studenten ſollen bekannt und 
aus Berlin ſein.“ e 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗ Repertoire. 


Montag: „Nobert der Teufel.“ Große 


— 


werden müſſſen. 


heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in 5 
Akten, Muſik von Meyerbeer. 
Dienſtag: Viertes Concert des Herrn 
Dr. Franz Liszt. 1 Concert von 
Beethoven (Cmol, Entre Satz), mit Dr: 
„cheſter⸗Begleitung. 2) Mazurka, von Cho⸗ 
pin. 3) Bravour⸗ Variationen über die 
Tyrolienne aus „die Braut.“ 4) Andante 


und Finale von Beethoven's Cmol-Concert. 


5) Reminiscencen aus „Figaros Hochzeit.“ 
Dazu: „ Tempora mutantur‘, 
oder: „Die en Herren.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Carl Blum. b 


F. z. O. Z. 7. II. 6. J. u. R. Cg. II. 


Die Direktion des Winter⸗Vereins 
zeigt den verehrten Mitgliedern ganz ergebenſt 
an: daß der nächſte Verſammlungs⸗ und Kon⸗ 
zert⸗Tag, von Sonntag den 12. Februar, auf 
den Mittwoch den 8. Februar hat verlegt 


Verbindungs- Anzeige. 
Unſere am Iſten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung, ergebenſt an. 


Krippitz bei Strehlen, den 2. Febr. 1843. 
x Graf Wartensleben, Lieutenant 
im 18. Infanterie⸗Regiment. 
Gräfin Wartens leben, 
geb. v. Schwemler. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
. Agnes Guttentag, 


Imanuel Guttentag. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Vormittag 11 uhr wurde meine 
liebe Frau von einem geſunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Dieſe Anzeige Allen lirben 
Verwandten und Freunden e in der Nähe und 
Ferne, ſtatt beſonderer Meldung. 
Groß⸗Glogau, den 3. Februar 1843. 
Dreſcher, a 
Organiſt an der kathol. Pfarrkirche 
und Lehrer. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am Aten d. Mts., Nachmittags 3,4 Uhr, 
ſtarb an den Folgen eines Bruſtübels meine 
geliebte Frau Caroline, geb. Flaminius. 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden, 


ſtatt jeder beſonderen Meldung, dieſe 
betrübende Anzeige. = 
Sprottau, den 3. Februar 1843. 
C. Roſenſtiel. 


Todes- Anzeige. 

Geſtern Nachts um 10%, Uhr wurde unſe⸗ 
rer Mitte ein geliebter Gatte, Vater, Sohn 
und Bruder, der Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Joſeph v. Brietzke, im 
kräftigen Alter von 40 Jahren, durch den 
Tod entriſſen. Um ſtille Theilnahme verehr⸗ 
ter Freunde bitten: 5 
die Hinterbliebenen, 

Landeshut, den 3. Februar 1843. 

Todes⸗ Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeige ich hiermit 
meinen Freunden ergebenſt den am Iſten d. M. 
erfolgten Tod meines innigſtgeliebten Mannes, 
des emeritirten Hauptlehrers an der Elemen⸗ 


Todes ⸗ Anz ei 


e. 
Heute 


gen wir hiermit, vom tiefſten Schmerz ergrif⸗ 
fen, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Greiffenberg und Domanze, den 
29. Januar 1843. 
Die hinterbliebenen Kinder. 
Zweite Bekanntmachung. 

In der Nacht vom öten zum böten Decbr. e. 
ſind in der Nähe des Fährhauſes bei Alt⸗ 
Patſchkau 3 Ctr. 36 Pfd. grobe geſchmiedete 
Eiſenwaaren (Futterklingen und Feilen) ange⸗ 


"halten und in Beſchlag genommen worden. 


Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand zur 
Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs an 
die in Beſchlag genommenen Gegenftände gemel⸗ 
det hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß wenn ſich binnen vier Wochen von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten⸗ 
male in dem öffentlichen Anzeiger des Amt⸗ 
blattes der Königl. Regierung zu Oppeln auf⸗ 
genommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Bol = Amte zu 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats= Kaffe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 2 ; 

Breslau, den 30, Dezember 1842, 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Direktor. 5 

In Vertretung deſſelben: 

der Geheime Regierungsrath Riemann. 


Neuſtadt Niemand melden 


[Ende Juni 1846 einen Licitations⸗Te 


Ediktal⸗Eitation. 8 
Nachdem über das Vermögen des Getreide 
händlers Franz Mader zu Grafenort dur 
die Verfügung dom 29. d. M. der Concurs 
eröffnet worden, werden alle unbekannte Glalk | 
biger deſſelben hierdurch aufgefordert, in dem 
auf den 3. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in der Gerichtskanzlei zu Grafenort anberauſſ 
ten Liquidations⸗ und Verifikations⸗Term 
perſönlich, oder durch zuläffige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarieh 
Obert zu Glatz und Thiele zu Habelſe a 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ſich Abe 
die Beibehaltung des Interimskurators U 
Kontradiktors Juſtizrath Leyfer zu er 
ihre Anſprüche an die Konkursmaſſe gebi 
anzumelden, und deren Richligkeit nachzl 
ſen, widrigenfalls ſie mit allen ihren 
rungen an die Maſſe präkludirt, und 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger an mr 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wide 
Glatz, den 31. Januar 1843. ! 
Patrimonalgericht der Majorats⸗Herrſch 
Grafenort. N 
Re — P 
f Bekanntmachung. 
Da die Pacht des hieſigen ſtädtiſchen Bra’ 
Urbars und des damit verbundenen Ausſchrol⸗ 
rechts Ende Juni d. I: abläuft, fo. haben wil 
auf den Antrag der Brau⸗Deputation zur al 
derweiten Verpachtung deſſelben auf folgende 
3 Jahre und zwar vom 1. Juli d. Ant elf 
in auf 


den 2. März d. J. 
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr in unſerm See 
ſionszimmer anberaumt und laden hierzu gg 
liſizirte und bemittelte Brauermeiſter mit den 
Bemerken ein, daß die diesfälligen Bedingun 
gen in unſerer Amtskanzelei während den 
Amtsſtunden eingeſehen werden können, fo wie 
daß der Zuſchlag dieſer Pacht der Braubeplii 
tation unbedingt vorbehalten bleibt, 2 
Oppeln, den 11. Januar 1843. 


Der Magiſtrat. 


ſich in portofreien 


Mittwoch den 8. Februar: 2 
Concert des Herrn Dr. Franz Liszt 
im Theater zu Brieg. 


a ü ine 0 von Herrn 
1) Reminiscenzen aus den Hugenotten (Fantasie), Een un Liszt. 


2) Aufforderung zum Tanz von Weber 7 85 5 55 


3) Ave Maria 
4) Erlkönig 
5) Mazurkas von 
6) Chromatischer Galopp » - „ v - 
Anfang um 7 Uhr. 2 a #2 
welche zu dieſem Concerte beftimmte Plätze wünſchen, erſuche ich, 
Briefen nebſt Einſchluß des Betrages an mich zu wenden. 
Preiſe der beſtimmten Plätze: 
Ein Platz in den Logen erſten Dee 15 Rtlr. 10 Sgr. 
i i rre⸗ Logen tie, 
En EM “es : G. Nachtigal, Schauſpiel⸗ Direktor. 


EEE TEN TEE ET ͤ ͥͤ —T— - * 

Den verehrten Mitgliedern des Domſeler laudwirthſchaftlichen und Garten⸗ 
bau- Verein wird bie ergebene Anzeige, daß auf den 8, März d. J. Vormittags 10 Uhr 
im „Eiſernen Kreuz“ zu Wartemberg Vereinstag abgehalten werden wird. Wir laden be⸗ 
ſonders dazu ein, da die unentgeltliche Vertheilung von Feld⸗ und Garten⸗Sämereien an die 
Mitglieder ftattfinden wird. Wer etwas auch gegen Zahlung abzugeben Willens iſt, bringe 
es doch mit zur Stelle, oder mache wenigſtens Anzeige davon. Aechter Zucker⸗Runkelrüben⸗ 
Saamen iſt in großer Qualität zum Verkauf abzugeben. 5 

Mehrere Mitglieder ſind auch überein gekommen, ſich den 12. Februar, 12. März und 
16. April d. J. Nachmittags 3 Uhr an genanntem Orte zur Converſation über landwirth⸗ 
ſchaftliche Gegenſtände zu verſammeln, und wird jedes verehrte Mitglied dabei ſehr gern 
geſehen ſein. Das Direktorium. 


Lieder von Schubert 5 NEO | 


Chopin. TFT 55 5 * 
‘ 5 * ” 


Auswärtige, 


An die Herren Kaufleute und Geſchäftsmänner jeder Art! 


5 d Das | . 
neue Adreßbuch für Breslau 


wird in circa 14 Tagen im Druck vollendet und ausgegeben. 
wie bisher, i 


ein Geſchäfts Anzeiger 


beigefügt werden. Preis pro Petit⸗Zeile oder deren Raum 2 Sgr. — Die betref⸗ 
fenden Inſerate werden cler ſpäteſtens bis zum 11. Februar 
erbeten. Annahme derſelben in der Expedition det Breslauer Zei⸗ 


tung, Herrenſtraße Nr. 20. 55 
ö Die Redaktion des Adreßbuches. 
Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern für das Pianoforte. 
85 Zweihändig a 21/, Sgr. — Vierhändig à 5 Sgr. 


Es wird demſelben, 


Paer, Die Wegelagerer, 28. Mozart, Figaro’s Hochzeit. 


1 
2. Cherubini, Der Wasserträger. 29. — Don Juan. N 
3. Weigl, Die Uniform, 30. — Cosi fan tutte. 
4. Boieldieu, Johann von Paris. 31. — Die Zauberflöte. 
5. Righini, Armida. 32. — itus. J 
6. Rossini. Othello. 33. Au ber, Der Maurer u. der Schlosser. 
7. Beethoven, Fidelio. 34. Bellini, Norma. 
5: Ro ss 2 „Die Italienerin in Algier. 185 r Die Montechi u. Capuletti. |' 
. Paer, Sargin. R — i 5 
10. Hay dn, Orlando Palandrino. 37. Donizet Bea N 
11. Boieldieu, Die weisse Dame; 38. Spontin a Die Vestalin 
12. Onslow, Der Hausirer. 2 39. R ini. Die A ech 8 
13. Mehul, Die beiden Blinden. 40. Kr x 19 a, Lod es Elster. 
14. Au ber, Die Stumme von Portici. 41. P . Gris 115 Sri 
15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 42. B11 un Ns iub 
-  Egypteni 435 ellini, Di eeräuber. x 
16. Beethoven, Egmont. 44 55 N 
17. Kuhlau, Die Räuberburg, 5 19 er Liebestrank. 
18. Spontini, Ferdinand Cortez. 45. en "Bianca uud Fernando. 
19. Herold, Zampa. a ; 46. Meyerbeer, Emma von Ressburg. 
20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad, 47. Weigl, Die Schweizerfamilie. . 
21. Isouard, Joconde. 48. Rossini, Die Jungfrau vom See, 
22. Rossini, Der Barbier von Sevilla. |49. Winter, Das unterbrochene Opfer- 
23. Auber, Der Schnee. Fest. 
24. Rossini, Tanered. 50. Caraf fa, Masaniello. 
25. Mozart, Idomeneo, 51. Rossini, Aschenbrödel. 
26. — Per Schauspieldirektor. 52. Kuhlau, Lulu. 
27. — Die Entführung aus dem 53. Caraffa, Der Einsiedler. 
Serail. - 54. Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 


Sammlung von Potpourris _ 
aus beliebten Opern für das Pianoforte allein. 
a 10 Sgr. : 


Adam, Der Postillon von Lonjumeau. 


Bellini, Die Puritaner, | 
Meyerbeer, Die Hugenotten. 
Bekanntmachung. | ; 
Der Bauergutspächter Chriſtian Friedrich Bekanntmachung: 
Auguſt Kloſe zu Gaablau, Landeshuter Krei' Zum Verkauf von circa 280 Stück Kiefern 


ſes beabſichtiget, auf dem Bauergute Nr. 20 
daſeloſt eine holländiſche Windmahlmühle mit 
einem Mahl: und einem Spitzgange anzulegen, 
PR agemäpeie der 98 6 und 7 des Edikts 
hlerdarc Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
19 8 280 zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
werden alle Diejenigen, welche hier⸗ 

haben ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 
15 en vermeinen aufgefordert, binnen Acht 
ochen präcluſtoiſcher Friſt ihre Einwendun⸗ 
Wen e e e 
enyubeingen, ’ auch bei dem ꝛc. Kloſe 

andeshut, den 16. Januar 1843 
Königliches Landraths⸗Amt. 
- b., Thielau. 


und 170 Stück Fichten Bauholz von verſchie⸗ 
dener Länge und Stärke aus der Königlichen 
Oberförſteret Dembio iſt Termin Donnerſtag 
den 23. Februar c. von des Morgens 10 bis 
Mittags 12 uhr in dem Königlichen Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Amts⸗Lokale auf dem Schloſſe zu 


Kaution zu deponiren hat. 
Forſthaus Dembio, den 3. Februar 1843. 


Der Königliche Oberförſter Serbin. 
7 


n 


f Literariſche Anzei en 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subferivfion oder Pränumeration auf 
alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen 


oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ic. zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 


verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
h SE zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. e 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau iſt erſchienen und vorräthig in jeder 
namhaften Buchhandlung des In⸗ und Auslandes: ; i 
itz. 


Gottfried Wilhelm 
Freiherr von Leibn 
Eine Biographie 
von 
Dr. G. E. Guhrauer. 
0 In zwei Theilen. Ä 
Mit dem Bildniſſe und einem Facfimile von Leibnitz. 
Eleg. geheftet. Preis 4 Rthlr. 

Dieſes von allen Freunden der Wiſſenſchaft ſeit Jahren begierig erwartete und unmittel⸗ 
bar nach ſeinem Erſcheinen durch die Kritik hochgeſtellte Werk füllt eine der empfindlichſten 
Lücken in der Geſchichte der Philoſophie und der allgemeinen Literatur Deutſchlands und 
Europa's aus. Leibnitz wird in dieſer Biographie in den aufeinander folgenden Perioden 
ſeines Lebens nach allen Richtungen ſeines ſeltenen Geiſtes betrachtet. Durchgängig neue 
Forſchungen und eine große Anzahl ungedruckter, in den Bibliotheken von Hannover, 
Wolffenbüttel, Paris London und anderswo geſchöpfter Urkunden, von welchen die wichtig⸗ 
ſten und anziehendſten im Original unter den Beilagen mitgetheilt werden, verleihen dieſem 
Werke die ſtrengſte kritiſche Glaubwürdigkeit, ohne daß der Fluß der Darſtellung dem In⸗ 
tereſſe der Kritik zum Opfer gebracht wäre. Das dem Buche vorgeſetzte Bildniß Leibnitzen's 
hat von allen vorhandenen die ſtärkſten Zeugniſſe der Authenticität; das Facſimile zeigt des 


großen Mannes Schriftzüge in franzöſiſcher, wie in deutſcher Sprache. 


Früher erſchienen in eben demſelben Verlage: 8 


Franz Paſſow's 


Leben und Briefe. 
Eingeleitet durch Dr. Ludwig Wachler. Herausgegeben durch 


f Albrecht Wachler. 8 
G. 8. Eleg. cartonnirt 2%, Rthl. Mit Paſſow's Portrait in Folio 3 / Kthlr. 


Im Verlage von F. A. Brockhaus tn 
Leipzig erſchienen ſo eben und ſind bereits vor⸗ 
räthig bei Ferdinand Hirt in Breslau: 


Franz Paſſow's 
vermiſchte Schriften. 
Herausgegeben von 
W. A. Paſſow, 

Lehrer am herzoglichen Gymnaſium zu 

g Meiningen. 
Mit zwei lithographirten Tafeln. 
Gr. 8. Geh. 2 Rtlr. netto 
Der zweite, cenſurfrei gedruckte 
Theil von ber allbekannten Schrift: 


Buͤlow⸗Cummerow's 
Preußen 


erſcheint binnen wenig Wochen! 
Baldgeneigte Beſtellungen, die in der 
Reihenfolge ihres Eingangs pünktlich expe⸗ 
dirt werden, erbittet 
die Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau, Natibor und Pleß. 
Im Verlage von Duncker u. Humblot 
in Berlin ſind ſo eben erſchienen und bei 
Ferdinand Hirt in Breslau (am Naſch⸗ 


markt Nr, 47) zu haben, fo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 


die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor 
und Pleß: : 
Beauvais, L. A., Etudes Hi- 
Storiques. Tome premier. Histoire 
ancienne, extraite des ouvrages de 
Segur, de Farcy, de Rollin, de Chas- 
sagnol, de Barthelemy, de The Le 
Moine, d’Ed. Corbière, de Michelet, 
de Lacretelle, d' Amedée Thierry, de 
Dufau, de H. Fauche, de Delbare, 
de Vertot, de Ch. Du Rozoir, de V. 
Ratier, d’A. Deville, de T. Duplessy. 
de Montesquieu, de Denne-Baron, de 
Teyssedre, de Dacier, de Boistel, de 


aus den besten neuern Tranzösischen 
Prosaisten und Dichtern, nebst Nach- 
richten von den Verfassern und ihren 
Werken. Prosaischer Theil. Dritte, 
verb. Aufl. Gr. 8. 1%, Thlr. 

Fidicin, E., Hiſtoriſch⸗diploma⸗ 
tiſche Beiträge zur Geſchichte der 
Stadt Berlin. Gr. 8. f 

Ar Th.: Berliniſche Urkunden von 1232 
bis 1700. 2½ Thlr. 

dr Th.: Geſchichte der Stadt Berlin, 
Iſte Abth.: Darſtellung der in⸗ 
nern Verhältniſſe der Stadt. 
2/ Thlr. 

Kletke, Dr., und Dr. H. Seebald, 
Deutſches Leſebuch für höhere 
Töchterſchulen, mit Berückſichtigung 
des Unterrichts in der Literaturgeſchichte 
von Haller bis auf die Gegenwart. 
Gr. 8. 1% Thlr. 

Krüger, Dr. M. S., Naturhiſto⸗ 
riſche Darſtellungen aus den vor⸗ 
züglichſten naturhiſtoriſchen Schriften von 
Agardh, Arago, v. Buch, Burdach, Carus, 
Choulant, Cuvier, Ehrenberg, v. Goethe, 
v. Herder, Alex. v. Humboldt, Klöden, 
v. Leonhard, Link, v. Martius, Meyen, 
Meyer, Minding, Nees v. Eſenbeck, Ru⸗ 
dolphi, Schouw, v. Schubert, Steffens, 
Treviranus, Valentin, Werner, v. Zim⸗ 
mermann. Ein Leſebuch zur Belebung des 
Sinnes für Natur und deren Studium. 
Mit Titelkupfer und einer Tafel Pflanzen⸗ 
Abbildungen. 12. Cart. 1½ Thlr. 


Mützel, Dr. J., de translationum 
quae vocantur apud Curtium usu com- 
mentatio. Insunt veterum grammati- 
corum de translatione aliisque tropis 
praecepta. Gr. 4. 1 Thlr. 

Töpfer, Dr. K., Luſtſpiele. ör Band. 
Enthaltend: „Herrmann und Dorothea,’ 
— „Ein Tag vor Weihnachten.“ — Ge⸗ 
mälde aus dem Bürgerleben. — „Der 
Empfehlungsbrief.“ Original⸗Luſtſpiel. — 
„Der reiche Mann“ oder „die Waſſerkur.“ 
Original⸗Luſtſpiel. 12. Geh. 2 Thlr. 


Capefigue, de Crevier, de Vaudoncouxt, | Daſſelbe. ör Band. Enthaltend: „Strauß 


de Viennet. 12. Gebd. 1½ Thlr., 
roh 1½ Thlr. 5 
Büchner. K., u. F. Herrmann, 
Handbuch der neuesten 
französischen Sprache und 
Literatur, oder Auswahl interes- 
santer, chronologisch geordneter Stücke 


und Lanner.“ Luſtſpiel. Frei nach dem 
Franzöſiſchen. — „Ein Stündchen In⸗ 
cognito.“ Nach einer wahren Begebenheit. 
— „Der Tagesbefehl.“ Dramatiſirte Anek⸗ 
dote. — „Des Königs Befehl.“ Original⸗ 
Luſtſpiel. — „Die Weiber im Harniſch.“ 
Parodirende Zauberpoſſe. 12. Geh. 2 Thlr. 


. ͤͤͤL % . T —— 


Wieſen⸗Berpachtung. : 
Zur anderweitigen Verpachtung der bei 
Radwanitz belegenen, dem Königlichen Fiskus 
gehörigen Wieſen von zuſammen 194 Morgen 
126 Qu.⸗Ruthen, auf die 6 Jahre von George 
1843 bis dahin 1849 ſteht auf den 23. Fe⸗ 
bruar d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in dem Kretſcham zu Radwanitz ein öffentli⸗ 
cher Bietungs⸗Termin an, wozu Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. Die Verpachtung 
kann in einzelnen Parzellen oder auch im 
Ganzen geſchehen. Die Pacht: Bedingungen 
ſind zu jeder ſchicklichen Zeit im hieſigen Rent⸗ 
Amte einzuſehen. ; 
Breslau, den 2. Februar 1843. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. . 
Auf der Schweidnitz⸗Reichenbacher Chauſſee 
ſoll, nahe bei dem im Schweidnitzer Kreiſe be⸗ 


Canzelei der hieſigen 
wie im Termine ſelbſt, 


legenen Dorfe Gröditz der Bau eines Wege⸗ 
geld⸗Einnehmer⸗Etabliſſements, beſtehend aus 
Wohnhaus, Stallgebäude, Röhrbrunnen, Hof⸗ 
und Garten⸗Bewährung, Durchlaß und Bar⸗ 
riere, nebſt beweglichem Inventarium, öffent⸗ 
lich an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den; wozu ein Termin auf Donnerſtag, den 
23. Februar e., Nachmittags 1 uhr, in der 
Wohnung des Herrn Erbſcholtiſei⸗Beſitzers Ha⸗ f 
bel in Gröditz angeſetzt wird. 

Der auf 1865 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf, feſtge⸗ 
feste Special⸗Anſchlag, nebſt Zeichnung, fo wie 
die Licitationsbedingungen, können vd 1 755 
d. M. ab, in den Vormittagsſtund 5 ſo 2 

Wegebau⸗Inſpeckion, 19 
eingeſehen werden. 

Reichenbach, den 1. Februar 1843. 

; Rudolphy, 
e ? 
Ober Wege an letter Wegebaumeiſter, 


Stadt- u, Universitäts- Buch- 


Buchdruckerei, Musikalien „ und 
Lithographie, Kunsthandlun g 
Schriftgiesserei, 5 und 
Stereotypie und Keihbibkiothek 
Buchhandlung m 
1 in 8 b 
1. a ® eln 
Breslau, 15 2 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt 
Berlin unter Liszt, 
oder der Wertherin Leiden. Geheftet. 7½ Sgr. 
Franz Liszt N 
von L. Mellſtab. d 


(Beurtheilung. — Berichte. — Lebensſkizye.) 
Geheftet. 10 Sgr. 


uk sblättk 
zur Erbauung u. Belehrung fuͤr evangeliſche 
Chriſten. 


Herausgegeben von O. Wolff, past. prim. zu Grünberg. 
Unter vorſtehendem Titel erſcheint dieſe Zeſtſchrift auch für das Jahr 1843, in wöchent⸗ 
lich einem halben Bogen, auf gutem weißen Papier, zu dem Pränumerations⸗Preiſe pon 
jährlich 1 Rthlr. i e . 5 
Wenn man ziemlich allgemein zugiebt, es thue in unſern Tagen Noth, auf jede 
geeignete Weiſe auf Erweckungſ und Stärkung eines gefunden und frischen, kirchlich ⸗reli⸗ 
giöſen Lebens hinzuarbeiten, ſo wird man wohl kaum in Abrede ſtellen, daß Blätter, 
wie die hier angezeigten, wenn ſie recht benutzt werden, ſehr ſegensreich und nützlich 
wirken können. Es ſoll durch dieſelben zugleich ein Bedürfniß aller Derer befriedigt 
werden, die außer den öffentlichen Andachtsübungen im Hauſe des Herrn, auch daheim 
an dem Tage heiliger Feier, neben der Erbauung, eine Belehrung über ſolche kirchliche 
und religiöfe: Gegenftände wünſchen, die auf der Kanzel und in gewöhnlichen Andachts⸗ 
ſchriften gar nicht oder doch nicht in befriedigender Ausdehnung und Ausführlichkeit ab⸗ 
gehandelt werden können. b 5 
Die rege Theilnahme, die dieſe Blätter bisher gefunden, bürgt wohl am beſten für die 
Gediegenheit ihres Gehaltes, und geben das Recht, ſie zur weitern Verbreitung zu empfehlen. 
Zu beziehen durch alle Wohllöͤbl, Poſtämter und ſoliden Buchhandlungen, in Breslau 
und Oppeln durch Graß, Barth u Comp., in Grünberg durch die Verlagshandlung 
von Fr. Weiß. ö ö 


5 en Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp 
iſt zu haben: . N 
Bohn, F., Katechismus für Handlungs: Lehrlinge zur leichten Erlernung des 
Briefwechſels, der Kunſtausdrücke, Wc cn Geſchichte des Rechnens, Buch⸗ 
haltung und der Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde. 25 Sgr. \ | 
Kerndörfer, Bosco, das Zauberkabinet, oder das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 
Enthaltend: Wundererregende Kunſtſtücke durch die natürliche Magie. 4te verbeſſerte 
Auflage. 8. Broch. 20 Sgr. 5 0 
Buch für Winterabende, enth. hiſtoriſche Merkwürdigkeiten, 
und nützliche Mittel. 7½ Sgr. i 
ranke, Vertilgung des Unkrauts zur Verbeſſerung des Ackerbaues. 5 Sgr. 
unſt, erfrorene Glieder und Froſtbeulen ſicher zu heilen. 33% Sgr. per: 
Sammlung von 55 der merkwürdigſten Träume des Catullus, Ciercero, Os⸗ 
nenn Mauritius, Heinrich III., Ludwig XIV. und vieler anderer merkwürdiger Männer, 
10 Sgr. 5 5 
Wiedemann, W. J., Sammlung, Erklärung und Rechtſchreibung von 
6000 fremden Wörtern, welche in Zeitungen und in der Umgangsſprache häufig 
vorkommen. 12 ½ Sgr. - ; 
Auch in Liegnitz bei Neiſſner — Schweidnitz bei Hee 
Neiſſe und Frankenſtein bei Hennings zu haben. 


Im Verlage von J. Bagel in Weſel und Lennep iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth u. Comp. zu beziehen: 


Neues Einmaiſchungs⸗Verfahren 
Getreide und Kartoffeln, 


nebſt einer gründlichen Anleitung der baieriſchen Bierbrauerei. 
Herausgegeben von f 
D. W. Dabruck, 
praktiſchem Braumeiſter und Kunſtbrenner. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
/ Preis verfiegelt 3 Rthl. Preuß. Cour. 

Die erſte Auflage dieſer Schrift erſchien im Selbſtverlage des Verfaſſers und war bin⸗ 
nen Jahresfriſt vergriffen. Hr. Dabruck hat ſeither durch fortwährende neue Einrichtun⸗ 
gen von Brau⸗ und Brennereſen feine Erfahrungen ſehr bereichert und ſolche in dieſer neuen 

Auflage gewiſſenhaft mitgetheilt. Man erwarte demnach von dieſem Buche kein zuſammen⸗ 
geſchriebenes Machwerk, ſondern ein praktiſches Lehrbuch, wonach jeder Brenner und Bier⸗ 
1 0 955 gutem Erfolge arbeiten kann und darnach den höchſten Ertrag zu erzielen im 

tande iſt. N 


vorräthig: 


men 


Erzählungen, Anekdoten 


ge — Brieg bei Schwartz — 


Bekanntmachung. 
Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 11. Mai 
1827 über das Rubr. III. Nr. 22 auf Nie⸗ 
der ⸗Kunzendorf, Schweidnitzer Kreiſes, für den 
Hauptmann a, D. von Lieres haftende Ka 
pital von 7000 Rthlr. ift verloren gegangen 
und das Aufgebot aller derer beſchloſſen wor⸗ 
den, welche als Eigenthümer, Ceſſtonarien oder 
Erben derſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 11. Mat d. J., Vormittags 11 uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn von Gellhorn, im Parteien⸗Zimmer 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in die⸗ 
ſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm dabei 
ein 11 vährendes Stillſchweigen auferlegt, 
das en gegangene Inſtrument für erlo⸗ 
fügt werden. . 
Breslau, den 3. Januar 1843. 


Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


ſchen erklärt und was ſonſt Rechtens iſt, ver⸗ 


Stammholz⸗ Verkauf. 
Im Gaſthauſe „zum Deutſchen Hauſe“ zu 
Heinrichau ſollen öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen gleich baare Zahlung, verkauft 
werden: 
1) den 20, Februar c., des Morgens 9 uhr, 
aus dem Revier Reumen: 75 Eichen, 
worunter 30 ſtarke zu Schiffbau⸗ und 


Stabholz geeignet ſind; 70 Kiefern, mei⸗ 


ſtens in der Riegel⸗, Sparren⸗ und Reiß⸗ 
latten⸗Stärke; 3 Ahorn, 20 Birken, 40 


Weißbuchen, wovon einige zu Brettklötzern, 


lerholz geeignet find; - 
den 21. Februar, aus dem Revier Neu⸗ 
hof: 40 Eichen verſchiedener Stärke, 


die übrigen zu Stellmacher⸗ und Drechs⸗ 
20 . 


worunter 10 bis 12 zu Schiffbau⸗ und 
Stabholz tauglich ſind; 80 Kiefern⸗ und 


Fichtenſtämme verſchiedener Stärke und 
einige Schock Fichtenſtangen. 

5 l th ü auf En das zu 1 

5 eilt auf desfallſige Anfrage der För⸗ 

ſter Jung u } . 5 

Heinrichau, den 1. Februar 1843. 


Ediktal⸗Vorladung 
Auf den Antrag der Königl. Intendantur 
des Eten Armee ⸗Corps hierſelbſt iſt das Auf: 
gebot aller derjenigen unbekannten Gläubiger 
verfügt worden, welche aus dem Jahre 1842 
an nachſtehende Truppentheile und Militair⸗ 
Inſtitute, al? f 
J) das 2te Bataillon (Breslauer) Zten Garde: 

Landwehr⸗Regiments zu Breslau; 

2) die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 
10ten Linjen⸗Infanterie⸗Regimentes zu 
Breslau; 8 5 
das Iſte, 2te und Füfilier- Bataillon des 
10ten Linien⸗Infanterie⸗Regimentes und 


3) 


lau und Glatz ; 

die Regiments⸗Oekonomie⸗Kommiſſion des 

llten Linien⸗Infanterie⸗Regimentes zu 

Breslau; 8 ai 

das Iſte und 2te Bataillon des IIten 

Linien⸗Infanterie⸗Regimentes und deren 

Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau; 

das Füſilier⸗Bataillon des Iten Linien⸗ 

Infanterie⸗Regimentes und deſſen Oeko⸗ 

nomie⸗Kommiſſion, ſo wie die demſelben 

attachirte Straf⸗Section zu Glatz; 

7) das Iſte Küraſſier⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion zu Breslau; 

8) das Ate Huſaren⸗Regiment und deſſen 
Oekonomie⸗Kommiſſion, fo wie deſſen La⸗ 
zarethe zu Ohlau und Strehlen; 

9) die te Schützen- Abtheilung und deren 
Oekonomie⸗Kemmiſſton zu Breslau; 
10) die Gte Artillerie⸗Brigade, fo wie deren 
Haupt⸗ und Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
ſionen zu Breslau, Glatz, Frankenſtein 
und Silberberg; ; 
11) das Füfitier- Bataillon 22ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 

Kommiſſion zu Brieg 0 

12) das Füſilier⸗Bataillon 23ſten Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Schweidnitz; 

13) das te Hufaren- Regiment, eine Eska⸗ 

dron und deren Lazareth zu Münfterberg; 

14) die ſelbſtſtändige Straf: Sektion zu Sil⸗ 

berberg; ; 

15) die Lite Invaliden⸗Compagnie und deren 

Krankenverpflegungs⸗Kommiſſion zu Ha⸗ 

belſchwerdt; 

das Detaſchement der 12ten Invaliden⸗ 

Compagnie und u Krankenverpfle⸗ 

gungs⸗Kommiſſion zu" Reichenſtein; 

das Iſte, 2te und ste Bataillon 10ten 

Landwehr⸗Regiments incl. Escadrons zu 

Breslau, Oels und Neumarkt; 

18) das Iſte, 2te und Zte Bataillon IIten 

Landwehr⸗Regiments incl. Escadrons zu 

10 Glatz, Brieg und Frankenſtein: 


13 


16) 


17 


fo wie der ten Artillerie Brigade zu 

Breslau und Ohlau; 

die öte Gendarmerie⸗Brigade zu Breslau; 

die Ilte Diviſions⸗Schule zu Breslau; 

die Garniſon⸗Schule zu Silberberg; 

die Artillerie: Depots zu Breslau, Glatz 

und Silberberg; 7 

24) die beiden Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 

25) die Garniſon⸗Lazarethe zu Glatz, Silber⸗ 
berg, Brieg und Frankenſtein; 

26) das Montirungs⸗Sepot zu Breslau; 

27) das Proviant⸗Amt zu Breslau; i 

28) die Reſervemagazin⸗Verwaltung zu Brieg; 

29) die Feſtungs⸗Magazin⸗ Verwaltungen zu 
Glatz und Silberberg; 

30) das Train⸗Depot zu Breslau; 

31) die Feſtungs⸗Dotirungs⸗ oder ordinaire 

Feſtungsbau⸗ und eiſernen Beſtands⸗Kaſ⸗ 

ſen in den Feſtungen zu Glatz und Sil⸗ 

berberg; | 

die extraordinairen Fortiſikations⸗ und 

Artillerie-Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 

Glatz und Silberberg; 

die Feſtungs⸗Revenſten⸗Kaſſen in den Fe⸗ 

ſtungen Glatz und Silberberg; 

die Garniſon⸗Verwaltungen zu Breslau, 

Glatz, Silberberg und Brieg; 

die magiſtratualiſchen Garnifon «Verwal: 

tungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Ha⸗ 

belſchwerdt, Münſterberg, Strehlen, Ohlau, 

Oels und Neumarkt; J 

die Büreau⸗ und Bibliothek⸗Kaſſen der 

K. Intendantur des ten Armee⸗Corps, 

aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 

zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 17. Mai d. J., Vormittags um 11 uhr, 
vor dem Herrn Referendarius v. Gellhorn, 
im hieſigen Oberlandesgerichts⸗Hauſe an, 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er kontrahirt hat, verwieſen werden. 

Breslau, den 10. Januar 1843. 


Königliches Ober: Landes + Gericht. 
Erſter Senat. 
Hund rich. 


Edictal⸗Vorladung. 
der unbekannten Gläubiger der Königlichen 
Intendantur des V. Armee⸗Corps. 
Auf den Antrag der Königlichen Intendan⸗ 
V. Armee⸗Corps zu Poſen, iſt das 


32) 


33) 
34) 
35) 


36) 


undri diglich Ni ) das te Bataillon Tten Infanterie⸗Regi⸗ 
Hundrich. I Königlich Niederländiſche Forſt⸗ Verwaltung. ) das ate Batai 9 


ments zu Schweidnitz; 


deren Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Bres⸗ 


die Halbinvaliden⸗Sectionen des erſten 
Küraſſier⸗ und Aten Huſaren⸗Regiments, 


derjenigen unbekannten Gläu⸗ 
ſchriftlich vertheidigen zu laſſen, verlust 


1 


2 das Ute Bataillon 7 iet 
ge , 
as Artillerie⸗Depot zu Schweidni 8 
4) die Feftungs-Magpzin-Kane In Schwein 
5) die Feſtungsbau⸗Kaſſe zu Schweidniz, 
6) das allgemeine Garniſon; und Belange: 
rungs⸗Lazareth zu Schweibnig, 95 
7) die Garniſon⸗Verwaltung zu Schweidnit 
8) die Garnſſon⸗Kirchen Kaſſe zu Schweine 
9) die Garnſſon⸗Schul⸗Kaſſe zu Schweidnig, 
10) das 2te Batallon Tten Landwehr ⸗ Regt 
ments nebſt Escadron zu Hirſchberg, 
11) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtratz 
zu Hirſchberg, 0 5 
12) das Ste Bataillon 7ten Landwehr⸗Regſ⸗ 
ments nebſt Escadron zu Jauer, 
13) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
zu Jauer, 5 | 5 
14) das 2te Bataillon 18ten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments nebſt Escadron zu Wohlau, 
15) das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau, 
16) die Garniſon⸗Verwaltung des Magſſtrats 
zu Wohlau, J 
17) das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig, 
18) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
} zu Winzig, 3 
19) das Iſte Ulanen⸗Regiment zu Militſch, 
20) das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch, 
21) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtraßz 
zu Militſch, 3 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 
zu haben vermeinen. 83 10 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 3. Maid. J. Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor 
dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
dar Herrn von Prittwitz an. 12 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Anſprüche an die gedachten 
Kaſſen verluſtig erklärt, und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an die Perſon desjenigen, mit 
dem er contrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 10. Januar 1843. n 
Königliches Dber= Landes = Gericht. 
Erſter Senat. J 
i Hundrich. 


Bekanntmachung. 
Der im Polniſch⸗Wartenberger Kreiſe gele⸗ 
gene, zur Kathedralkirche ad St. Joannem zu 
Breslau gehörige, Tſcheſchner Hald, beſtehend 
aus den Vorwerken Tſcheſchen, Conradau und 
Tſcheſchenhammer ſoll vom 24. Juni 1843 
bis dahin 1858, alſo auf fünfzehn hinter ein⸗ 
ander folgende Jahre im Wege des Meiſtge⸗ 
botes verpachtet werden. f 
Der Flächen⸗Inhalt ſämmtlicher Pachtgrund⸗ 
ſtücke beträgt Si 
1015 Morgen 5 ORuthen Ackerland, 


62 5 5 Wieſen, 
25 138 s Gärten, 
51 5 106 = Hutung, 
18 x 120 a Gräſerei, 
946 130 - Teichland, 
76 42 Lehden, 


zuſ. 3168 Morgen 62 QRuthen. 
Außerdem iſt mit dieſer Pacht verbunden 
eine Bierbrauerei, Branntweinbrennerei (letz 
tere mit einem Piſtoriusſchen Dampfapparat 
verſehen) Ziegelei und Bleiche. 1 
Zu dieſer Pachtung iſt ein Termin auf den 
22. März d. J., Vormittags um 10 uhr, in 
dem Lokale eines hochwürdigen Bisthums⸗Ca⸗ 
pitular⸗Vikariat⸗Amtes auf dem Dom hierſelbſt 
angeſetzt, und es werden kautionsfähige und 
landwirthſchaftlichverſtändige Pachtluſtige ein⸗ 
geladen, ſich in dieſem Termine einzufinden, 
ihre Zahlungsfähigkeit darzuthun und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, wobei die Auswahl unter den 
drei meiſtbietenden Pachtbewerbern dem Ver⸗ 
pächter vorbehalten wird. f 8 
Die drei Meiſtbietenden ſind bis zu erfolg⸗ 
ter Genehmigung an ihr Gebot gebunden. 
Die Verpachtsbedingungen nebſt dem An⸗ 
ſchlage ſind in dem genannten Lokale zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegt, ſo wie auch verfügt worden 
iſt, daß die Pachtluſtigen die zu verpachtenden 
Grundſtücke zu Tſcheſchen beim dortigen Ober 
amtmann Herrn Ulbrich und bei dem Ober⸗ 
förſter Herrn Riſchka zu Conradau in Aus 
genſchein nehmen können. 73 
Obm Breslau, den 31. Januar 1843. 
Capitul des hohen Domſtifts ad St, Joannem, 
Ediktal⸗Citation, Al 
Die wegen Einſchwärzung von 8 3oll-spfund 
Branntwein aus Oeſtreich⸗Galizien zur fistle 
ſchen Unterſuchung gezogene unverehelichte Ag 
nes Stephanioß zu Wohlau, welche {id 
aus ihrem Wohnorte entfernt, und ihr gegen⸗ 
wärtiger Aufenthaltsort nicht hat gusgemit⸗ 
telt werden können, wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich zu ihrer Verantwortung, den % 
Mai k. FJ. Vor mittags 11 Uhr. loeo 
Neu⸗Berun in meiner Kanzlei einzufinden 
und ſich auf die Beſchuldigung gehörig einzu⸗ 
laſſen, darauf Rede und Antwort zu ſtehen, 
ihre Vertheidigungs⸗Gründe dagegen anzubrin⸗ 
gen, auch dieſelben, falls ſelbige in Urkunden 
beſtehen, ſofort mit zur Stelle zu bringen. 
Sollte die Anſchuldiguug begründet werden, 
fo hat die Agnes Stephaniok dle im 9 2 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 an⸗ 
gebrohte Strafe zu erwarten, und ſollte die⸗ 
ſelbe in dem anberaumten Termine ungehor⸗ 
ſam ausbleiben, ſo wird ſie der gegen ſie an⸗ 
gebrachten Anſchuldigung für geſtändig und über⸗ 
führt erachtet, die Unterfuchung in contum 
eiam geſchloſſen und dieſelbe des 1 70 
gehen 
Neu⸗Berun, den 16. Dezember 1040“ 
Der Königliche Vaupt Sola iche 
Nen . 
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| Zweite Beilage zu Ve 31 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 6. 


TVT 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich am 


eine Galanterie⸗ und Kurz- 


Waaren⸗ Handlung 


unter der Firma: 


Wilhelm Volkmer 


errichtet habe. — Durch eine große Auswahl all er in dieſes Fach ſchlagen⸗ 
den Artikel, aus den beſten Fabriken bezogen, bin ich in den Stand ge⸗ 
ſetzt, allen Anforderungen zu genügen, und hoffe durch prompte und reele 
Bedienung und möglichſt billige Preiſe mich des Vertrauens meiner werthen 
Abnehmer immer würdiger zu machen. 


Glatz, den 2. Februar 1843. 


| Wilhelm Volkmer, 


am Ninge, im ſchwarzen Bär. 


FEC TE NENNE 
121212) Ä 


N N 85 \ 
Hiermit beehren wir uns die ergeben 
wir die an hiesigem Platze seit langen Jahren bestandene 


Siegellack- Fabrik 


jetzt in grossem Umfange betreiben. Durch die grösste Aufmerk- 
samkeit und Mühe haben wir es dahin gebracht, dass sich unsere 
Siegellacke sowohl in äusserer Eleganz, als hauptsächlich in Be- 
treff der vorzüglichen Qualität, gegen die bisher berühmtesten Fabri- 
kate in diesem Artikel, aufs vortrefflichste auszeichnen und sind 
wir dabei im Stande, hinsichtlich der Preise jeder Concurrenz zu 
begegnen. 

Wir empfehlen unsere Fabrikate 


W 
* 


EEE 


— zur geneigten Abnahme und 
werden alle uns zu ertheilenden gefälligen Aufträge stets prompt 
3 und mit grösster Sorgfalt ausgeführt werden. Bei Abnahme von 
Partien an Wiederverkäufer gewähren wir, ausser den billigen Fa- 
brik-Preisen, noch einen bedeutenden Rabatt. 

Lühn im Riesengebirge, am E. Februar 1843. 
® 


| Grossmann & 


Schwo 


YER\ 


® 


8 2 28 Ds 2 
CCC ) RAIL 
Verkauf eines Hauſes. & 1 . röß⸗ » 
In einer freundlichen Kreisſtadt N 1 8 99555 5 
ci TR . . 7 ten Fabriken Deutſchlands eine 
2 Niederſchleſiens iſt ein ganz maſſi 2 e Auswahl von Muſtern in » 
des, 1835 neu erbautes, zwei Eta⸗ 8 8 groß feinen auge üchmnben . ehe » 
gen hohes Haus, nebſt maffiven G 4 gen Feb een 1 Br 3 
5 Nebengebäuden, fo wie Obſtgarten . c nen S e HARD): 
& und Gemüſegärtchen, billigſt zu ver⸗ 8 4 89106 14 
28 kaufen. In dem Haufe wurde bis zo 8 Meets in ber * 
jetzt ein Fabrik⸗Geſchäft betrieben, N. 7 ha 70 9 { ciede⸗ 3 
es befinden fich darin drei Wohn: %& € N 11 5 8 m 5 
3 zimmer, ein Kabinet, zwei große Ar⸗ = € fen 0 genie 5 Deffin 3 
1 beitsſäle, aus letzteren laſſen ſich zu K 8 gehe » 
& Ähnlichen Zwecken acht bis zwölf & 7 ache 11 3 
8 1 eh 5 4 eingefandt, um darauf nach Wahl 2 
ee Fabrik⸗Geſchäſt ver: 85 6 derſelben und Bedarf Beſtellungen 7 
= 10 werden, wozu ſich der Ort 3 « anzunehmen. Ich empfehle dieſe 
A wegen billigen Handarbeitern eignet, #0 1 15 8 Anſicht, 5 un J 
© fo kann ein gut gebautes Roßwerk, Be Kon ne gefest, zu Fabrikpreiſen » 
= in 805 zum Hauſe gehörigen Ne⸗ = - SAT "Sr Be thke 
ben⸗Gebäude befindlich, wenn es * 
85 9 0 ib, mit abgelaſſen wer⸗ 8 4 Ring Nr. 2. 4 3 
den. en fo iſt es auch für eine &| S zen . 
3 Familie, welche es vorzieht, auf ei⸗ u 8 
nem zwar kleinen, aber geſelligen, 2 5 2 5 
3 lebhaften und durchaus nicht feuer: 3 Für Georginen- Freunde. 
2 


gefährlichem Orte zu wohnen, we⸗ 
= gen feiner guten und freundlichen 
Lage durch oben genannte Gärten 
noch angenehmer, ſehr zu empfehlen. Kaufmann Herrn 
Nähere Auskunft wird auf porto- . 

freie Briefe in der Tabakhandlung ©: 


A 7 7 — 
5 im neuen Theater, Laden Nr. 6, 23 - HADÖ II V I: 
#5 ertheilt, = ‚Am Neumarkt No. 38, ZEIGE. | 


Liegnitz, im Februar 1843. 5 8 N 
= J. G. Pohl, 


eee 
Kunst- und Handels- Gärtner, Oderthor, 


Ein goldnes Armband mit einer Haarkap⸗ 
am Wäldchen No. 5. 


Die Verzeichnisse meiner besten und 
schönsten Georginen sind &ratis bei mir 
zu entnehmen; zur Bequemlichkeit der 
verehrten Abnehmer aber auch beim 


& 


900 


el, auswendig drei Granaten, inwendig der 
Name „Helene“ iſt den 31. Januar Abends 
2 on der Kloſterſtraße bis zur Sandſtraße ver- 
N oren worden. Wer es Sandſtraße Nr. 14, 
zwei Treppen hoch, abgiebt, erhält 2 Rthlr. 


Belohnung x 
Friſche Flickheringe 
geſtriger Poft: 


empfingen mit 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Engliſche ‚a 
Stearin⸗Li 


empfingen in Commiſſion und empfehlen das 
Pfund à 9 Sgr., bei Partien billiger: 


Wilh. Lode u. Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 28, im Zuckerrohr. 


Februar 1843. 


Sprungstähre- Verkauf. 


Aus meiner Hennersdorfer Stammschä- 


ferei habe ich eine kleine Partie Sprung-. 


Böcke, in Breslau, Ring Nr. 47, im Hofe 


‚rechts, von Montag den 6. Febr. c., an, 


zum Verkauf ausgestellt, ; 
l V. Weigel. 


SOHOHOFOHOHOHÖHOHO 1OHOHOHOHOHOHONGKORON 
” CZ Berfaufs: Anzeige ZU 
5 Maſchinen, beſtehend in einer Pelz: 2% 
und Lockenmaſchine, 30 Zoll breit, N. 
einem Wolf, einer Vorſpinnmaſchine S 
= mit 40 Spindeln, drei Feinſpinn⸗ I 
‚5 maſchinen à 60 Spindeln. Die H 
A Maſchinen find ſämmtlich noch in W 
ganz gutem Zuſtande, nur die Ber © 
ſchläge auf den Krämpelmaſchinen 
theilweiſe ſchadhaft. Die Maſchi⸗ 
nen wurden durch ein Roßwerk be⸗ 
trieben, welches ſehr zweckmäßig ge 
baut iſt, ſich noch im beſten Zu 
& ſtande befindet, und wenn es ge 
A mwünſcht wird, mit verkauft werden 
kann. Nähere Auskunft wird auf 
portofreie Briefe in der Tabakhand⸗ 
8 lung im neuen Theater, Laden Nr. 6, 
485 ertheilt. 6 
Liegnitz, im Februar 1843. 
FEC 
Gras⸗Saamen. 

Das Dominium Langenhof, Oelser Kreiſes, 
bei Bernſtadt, offerirt zum Verkauf: 

1) engliſchen, perenirendes Raigras (lolium 

perenne) den Gtnr, à 16 Rthl., und 
2) weiche Futtertrespe (bromus mollis) 
den Ener, A 9 Rthl. 


Ein ſtarker Windeheber, ein Arbeitswagen, 
ein Schleppſchlitten und drei ſtarke Ketten ſind 
zu verkaufen Matthiasſtraße Nr. 5. 


Alle Sorten der vorzüglichſten ganz ächten 
Schwarzwalder Wanduhren empfiehlt zu den 


a 


DS 


(0) 
(e) 


90000000 


098909000099 


billigſten Preiſen mit ein Jahr Garantie die 


Schwarzwalder Uhren⸗Riederlage von 


Fleig und Comp., 
Neumarkt Nro. 5. 


4 Caviar⸗Anzeige. 


Einen neuen Transport wirklich aſtra⸗ 
chaner großkörnigen fließenden Ca⸗ 
viar erhielt geſtern in ausgezeichnet ſchö⸗ 
ner Qualität und offerirt dei Abnahme grö⸗ 
ßerer und kleiner Quantitäten billigſt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Auf der Maſoratsherrſchaft Tu rawa bei 
Oppeln iſt zu Oſtern d. 3, ein Placement 
für einen Wirthſchafts⸗Volontair gebildeten 
Standes offen. Nähere Auskunft über die 
Penſions⸗Bedingungen ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Unterzeichnete. 

Turawa, den 20. Januar 1843, 


5 Schott, \ 
Hgräfl. v. Garnierſcher Wirthſchafts⸗Inſpector. 


Nococco-Meubles, Porzelain und Fi⸗ 


guren find zu verkaufen, Nadler⸗Gaſſe Nro. 7 
im Gewölbe. 


Saus Verkauf. 
Ein auf einer Hauptſtraße hierſelbſt gelege⸗ 
nes Haus, in welchem ſich eine ſehr nahrhafte 
Bäckerei befinder, ift unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen durch den Agenten Decker, 
Nikolaiſtraße Nr. 13. 


Ohlauerſtraße Nr. 83 find zwei aneinander 
ſtoßende Gewölbe zu vermiethen, und den er⸗ 
ſten Juni 1843 zu beziehen. Auch kann 
noch ein großer Keller dazu vermiethet wer⸗ 
den. Das Nähere zu erfahren daſelbſt beim 
Haushälter Wolfsdorf. 
Für einen einzelnen Herrn 
iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20 ein Stübchen 
mit oder ohne Meubles zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Das Nähere im Comtoir. 
Zu vermiethen 
ein geräumiges Gewölbe, mit und ohne Woh⸗ 
nung, auf einer belebten Straße. Das Nä⸗ 
here Leinwand⸗Buden im Seeſchiff. 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 19 ift eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 5 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen eine meublirte herrſchaft⸗ 
liche Stube vorn heraus, entweder für beſtän⸗ 
dig oder als Abſteige⸗Quartier, oder auch wäh⸗ 
rend der Dauer des Landtages. — Das Nä⸗ 
here Altbüßer⸗Sraße Nr. 12 zwei Treppen 


hoch. 
Friſche große, 


Holſteiner Auſtern 


empfing: Carl Wyſianowski. 


Ein Sortiment Woll⸗Krämpel⸗ 5 


Im Hochwalde bei Sprottau, in der 20ften 
Forſt⸗ Parzelle, ſollen Mittwoch den 15, Fe⸗ 
bruar 6, Vormittags 10 Uhr, folgende Nutz⸗ 
hölzer, als: & 5 

100 Stück Linden⸗Klötzer bis 50 Kub,⸗Fuß 

Inhalt, 40 Stück ſtarke Ahorn⸗ und Bu⸗ 

chen⸗Nutzſtücke, 5 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. Der Förſter Schwan 


in Sprottiſchwaldau wird auf Verlangen die 


Hölzer vorweiſen. 
Sprottau, den 18. Jan. 1843. 
f Die Forſt⸗Deputation. 


25 Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung 


zu Schloß Zülz O. S. 
Die hieſige bedeutende a: und Brenne⸗ 
rei, wobei 8 zwangspflichtige Land⸗Kretſchams 
mit bequemem Wohn⸗, Keller und gut gelege⸗ 
nen Brennerei⸗Lokale nebſt Maſt⸗ und andern 
Viehſtällen ſich befindet, iſt auf einen Zeitraum 
von 9 Jahren, v. Michaelis d. J. ab, zu per⸗ 
pachten und ſteht hierzu 8 

den 12. Juni a. c. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Rent⸗Amt Termin an, wozu Pacht⸗ 
luſtige und Cautionsfähige hiermit eingeladen 
werden. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können täg⸗ 
lich im unterzeichneten Rente (mt eingeſehen 
werden. 

Das Rent⸗Amt der Herrſchaft Zülz. 
Pohl. 


Bauholz⸗Verkauf. 

In dem Dienſt⸗Lokal des Unterzeichneten ſol⸗ 
len aus den Etatsſchlägen pro 1843 circa 400 
Stämme kiefern und fihten Bauholz, in klei⸗ 
nen Partieen, demnächſt aber auch im Gan⸗ 
zen, meiſtbietend zum Verkauf geſtellt werden, 
zu welchem Behufe ein Termin auf 

den 20. Febr. c. früh von 10 bis 12 uhr 
anberaumt iſt. 

Aufmaßregiſter und Licitations⸗Bedingungen 
werden auf Verlangen hier vorgezeigt. 

Jagdſchloß Bodland, den 30. Jan. 1843. 

Der Königl. Oberförſter v. Hedemann. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die herrſchaftliche Gaſtwirthſchaft zu Für: 
ſtenſtein bei Freiburg ſoll von Johanni 1843 
ab auf anderweitige drei Jahre verpachtet 
werden. Zur Abgabe der Pachtgebote iſt bei 
dem unterzeichneten Wirthſchafts-Amte ein 
Licitations⸗Termin auf 

den 14. März 1843, Vormittags 10 uhr 
anberaumt worden, wozu mit dem Bemerken 
eingeladen wird, daß der Zuſchlag hiernächſt 
der Wahl des verpachtenden Theiles vorbe⸗ 
halten bleibt. 

Fürſtenſtein, den 18. Jan. 1843. 
Reichsgräflich v. Hochberg Freiſtandesherr⸗ 

liches Wirthſchafts⸗Amt. 


Auktion. 

Am 7ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, eine geſchmiedete Kaſſe, 
2 große Waagebalken, 50 Schock Leinwand, 
diverſe Tuchreſte, Putzſachen und verſchiedene 
andere wollene Stoffe, öffentlich verſteigert 
werden. Ei 

Breslau, den 2. Februar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 10, Februar c. Vormittags 9 Uhr ſol⸗ 
len Reuſcheſtraße Nr. 42 (goldne Scheere), für 
auswärtige Rechnung 

circa 30 Centner Stuhlrohr, 

2 Fäßchen Zantiſche Korinten und 

ein Faß Bimſtein in großen Stücken 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. Januar 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


; Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſoll 
in Nr. 14, Taſchenſtraße, ein Nachlaß, beſte⸗ 
hend in Betten, Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verfteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Freiwillige Verſteigerung. 

Montag den 20. Februar c, ſoll das auf 
der Grünengaſſe gelegenen Gaſthaus ohnweit 
der Poſt, genannt zum weißen Lamm, Nr. 134 
öffentlich im Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. Mit dieſem Verkauf beauftragt, lade 
ich hiermit Kaufluſtige ergebenſt ein. 

Glatz, den 1. Februar 1843. 

F. W. Döhn, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
Warnung. 5 

Ich warne einen Jeden, meinem Gtiefjohne, 
dem Fleiſchergeſellen Eduard Gallwitz, auf 
meinen Namen Geld, Vieh oder andere Ge⸗ 
genſtände zu geben, da ich für deren Bezah⸗ 
lung nicht einſtehe. 

Bernſtadt, den 3. Februar 1843. 

- Samuel Kör 


LIDO | 
zur Ausspielung der berühmten Gewehrjamm: _ 
lung Seiner Hoheit des verewigten Herzogs 


einvid von Würtemberg find nur noch 
155 ine ‚Monats bei uns zu haben, 


Gebrüder Bauer. 


Monhaupt aufmerkſam zu machen: ' 8 

Ed. u. Mor. Monhaupt notiren: 
Lolium perenne Whitworth, 100 Pfd. 30 Rtlr. 
Lolium perenne, ausdaur. engl. Raigras, 100 Pfd. 25 Nilr. 
Lolium perenne italicum, italien. Raigras, 100 Pfd. 30 Rtlr. 


Schweizer Kräuter- Del, 


Indem ich einem hochgeehrten Publikum meinen ergebenften Dank für das Vertrauen 
abftatte, welches man ſtets fort und fort dem fo zweckmäßig componirten, und von mir als 


ein Erbgeheimnſß fortfabricirten „Schweizer Kräuter⸗Oele“ in den meiſten Ländern 4% 


Europa's, wie auch jenſeits des Meeres, erweiſt, mache ich hierbei nur in Kürze darauf auf: 
merkſam, daß ſich daſſelbe nicht blos, gemäß ſeiner Hauptbeſtimmung — wie die vielfachen, 
gerichtlich legalſſirten Zeugniſſe evident darlegen — als ein höchſt probates Medikament ge: 
gen mangelhaften oder erſterbenden Haarwuchs bewährt hat, und ſtets noch fortbewährt, 
ſondern daß ebenſo auch dieſes Fabrikat als ein treffliches Mittel zur Conſervirung ge⸗ 


ſfunder Haare gebraucht, und in dieſer Hinſicht jeder Pomade oder jedem anderweitigen Con⸗ 


Ne e des Haarwuchſes, mit dem zuverläſſigſten Erfolge an die Seite geſtellt wer⸗ 
den kann. g i . 
Zurzach in der Schweiz, im Monat Januar 1843. 
J. Willer Sohn, unter der Firma: 
5 K. Wille r, 


Erfinder und alleiniger Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗Oeles. 


Vorſtehendes ächtes Schweitzer Kräuter-Oel offeriren wir ergebenft A 1 Rtlr. 6 Sgr. 
pr. Fläſchchen; auch iſt daſſelbe zu gleichen Preiſen zu haben bei \ 
Hrn. Fränzel u. Pape in Neiffe, Hrn. A. Wlaslowsky in Gleiwitz. ; 
G. H. Kuhnrath in Brieg. C. W. Bordolloj. u. Speil in Ratibor. 
Jul. Braun in Glatz. C. A. Neumann in Freiburg i. S. 
C. Stockmann in Jauer. E. F. Fleiſcher in Reichenbach i. ©, 
H. Seidel in Wüſtegiersdorf. | A. Heintze in Beuthen D/S, 

Breslau, den 3. Februar 1843. N 

W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19. 


Nickel⸗ und Neuſilber⸗Fabrik 


von J. Henniger u. Comp. in Berlin, 
(Warſchau, Moskau und St. Petersburg) 
bei C. Zimpel in Breslau, 


12 Riemerzeile Nr. 14. 
Unſer Breslauer Lager halten wir ſtets beſtens aſſortirt und empfehlen wir un: 


N M 


2 
2 
2 
7 


ſere vom beſten Neuſilber gearbeitete Waaren unter Garantie der Haltbarkeit zu ge⸗ 


f Abeking u. Comp. meiner auch wieder freundlichſt. 


neigter Abnahme. | 
Sabrifs Stempel J. Heniger und Adler. 

Mit dieſen Stempeln verſehene Gegenſtände behalten in gebrauchtem Zuſtande 
% Werth dem Neuſilbergehalte nach, z. B. 


Verkauf Rückkauf. 


5 Terrinenlöffel a Stück 2 Rtlr. a Stück 1 ½ Ntir. 
Gemüſelöffel à Stück 1 Rrlr. a Stück 22%, Sgr. 
Eſilöffel a Dutz 5 Rilr. a Dutz. 3% Rtlr. 
Theelöffel a Duß. 2 Rtlr. a Dug. 1 ½ Rtlr. 
Sporen a Paar 221, Sgr. à Paar 15 Sgr. 


fo wie Kirchengeräthe, als: Altarleuchter, Rauchgefäße, Weihrauchſchiffe, Ciboria, 
Kelche mit Patene, Weinkannen ıc,, dann Tafel- und Speiſegeräthe, als: Armleuch⸗ 
ter, Tafel- und Spielleuchter, Lichtſcheeren und Lichtſcheeren⸗Unterſätze, Schiebelam⸗ 
pen, Theemaſchinen und Kannen, Kaffeemaſchinen, Flaſchen- und Gläſer⸗Unterſätze ꝛc., 
Reit- und Fahr⸗Candaren, Steigbügel u. a. m. 8 
Herr E. Zimpel iſt angewieſen, zu unſern Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
Berlin, im Februar 1843. ; J. Henniger u. Comp. 


In der Breslauer Zeitg. vom 4. Febr. 0. gedenken in ihrer Anzeige die Herren 


Mit dieſer Firma habe ih vom März 1842 bis Juli d. Jahres in Geſchäftsver⸗ 
bindung geſtanden und dies Verhältniß ſelbſt aufgelößt. 


Mein Neuſilberwaaren⸗Geſchäft beſteht aber ungeſtört fort, die Waaren in be⸗ 


kannter beſter Güte und zu den billigſten Fabrlkpreiſen. 


g 


mir einfptechen zu wollen. 


Der Rückkauf der mit J. Heniger und Adler oder mit HENIGER geſtempel⸗ 
ten Neuſilberwaaren geſchieht in der ſeit langen Jahren bekannten Weiſe bei mir fort. 
Ich nehme noch Bezug auf die vorſtehende Anzeige der Herren J. Henni⸗ 
ger u. Comp. und bitte meine werthen Geſchäftsfreunde und geehrten Abneh⸗ 
mer, mit ihren Aufträgen und Bedarf in dieſen Artikeln in gewohnter Weiſe bei 


i C. Zimpel, Riemerzeile Nr. 14. 
8 184 der Kirſchſaft Einem hochgeehrten Publikum beehre ich 
Prima⸗Qualität, empfiehlt zu ſolidem Preiſe: mich meine Dienſte als Krankeuwärterin 


Die Saamenhandlung von Julius Monhaupft 


erlaubt ſich, ihre geehrten Geſchäftsfreunde auf den Unterſchied zwiſchen ihren Preis⸗Notirungen und denen der Firma Eduard und Moritz 
Julius Monhaupt notirt: 

Lolium perenne Whitworth, 110 Pfd. 20 Rtlr. 

Lolium perenne, echt engl. Raigras, 110 Pfd. 18 Rtlr. 

Lolium perenne italicum, ital. 
Dieſe Verſchiedenheit iſt faſt durchgängig zu finden. Wer aber den Grund derſelben in einer Differenz des Wagren⸗Gehalts ſuchen 

ſollte, dem diene zur Nachricht, daß meine Sämereien der Aechtheit und Güte keinen andern nachſtehen, wenn ich es auch verſchmähe, durch 

lächerliche Anpreiſungen von Originalſgamen und längſt verſchollenen Saamenarten die Aufmerkſamkeit auf mich zu ziehen. 

i Julius Monhaupt, Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


die Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik 
von 

Wiener und Comp., 

Albrechtsſtr. Nr. 48. h 


Beſt ausgeglüheter Laubholz⸗Kohlen⸗ 


* 


ſtaub iſt tonnenweiſe zum billigſten Preiſe 


zu haben bei 
' 1 Wiener und Comp., 
Ser Albrechtsſtr. Nr. 48, 
Am Ringe Nro. 10/11 iſt eine Wohnung, 
ein Gewölbe und ein Keller zu vermiethen und 
das Nähere im Lotterie⸗Comtoir zu erfahren. 
Eine Schleifmaſchine 
billig zu verkuufen. 1 
Matthias⸗Straße Nro. 89. 


(inelusive Potto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis fur die Breslauer 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


anzubieten, mit der ergebenſten Anzeige, daß 
ich ein Jahr als Krankenwärterin⸗Gehülfin im 
hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen an⸗ 
geſtellt war, und daher mit allen bei der 
Kranken Pflege ſorgfältigſt zu beobachtenden 
Obliegenheiten wohlbewandert bin. 
Henriette Rudolph, Grenzhausgaſſe 
Nr. 5, bei der Wittwe Hafen eine 
Treppe hoch. 5 
Kalkaſche 
iſt billig zu haben; zu erfragen im Comptoir 
Altbüßerſtraße Nr. 10. ; 
2 Eine meublirte Stube mit; Alkove 
iſt zum Landtage zu vermiethen. 5 
4 Nikolai⸗Straße Nr. 29, 


2 


* 


( Zeitung in Verbindung mit ihre 
. - Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. . 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten 


Hierbei ein Saamen⸗Preis Verzeichniß von Herrn Friedr. Guſt. Pohl in Breslau. 


55; Gutsb. Gr. v. Pfeil a. Wild 

v. Dyhrn a, Ulhersder, 99. ee Gr, 
Berlin, Wehrmann aus Frankfurt a. Oe a. 
Weiße Adler: Hr. Partik. Bogelſang Nai 
Winzig. Hr. Oekon. Quoos a. Alt⸗Kloſt | 
Hr. Lieut. Bar, v. Renz a. Oels. Hr. Ob. 
Amtm. Nitſchke a. Girlachsdorf, Hr. Bar . 
Lüttwig a, Silmenau, — Goldene Schw Er 
Herr Kaufm. Dähne aus Leipzig, — Blau: 
Hirſch: HH. Gtsb. Bar, v. Kloch g. Mat | 
Klos a. Tannhauſen. Hr. Gutspächt. Seller 

v 


110 Pfd. 20 Rtlr. 


a, Polen. HB. Partik. a. Paczinski ı 
Görne a. Rosenberg. Hr. Kondukt. Spire 
a. Freiburg. — Zwei goldene Löwen; br. | 
Gtsb. Bar. v. Noſtiz a. Bläsdorf. — Deut 
ſche Haus: Hr. Gutsb. Kaminski a. Yon 
— Rautenkranz: HH. Kaufl. Blumenreich 
a. Gleiwitz, Kreißler a. Leipzig. — Hotel de 
Saxe: Hr. Juſtitiar. Liehr a. Trebnſtz. 
Inſpekt. Eſſenther a. Kühſchmalz. — G 
Löwe: Hr. Gutsb. Mochmann a. Wii, 
wis, Hr. Partik. v. Blum a. Gnadenfre“ | 
Königs-Krone: Hr. Inſpekt. Rumpold a 
Proskau. — Weiße Roß: Hr. Inſpekt, Nr, 
che a, Lorenzdorf. Hr. Kaufm. Baum g. geg. 
wicz. Hr. Lehrer Wagler, Hr. Partik. By 
und Herr Auskultat. Laſſwig a. Wohlah. —. 
Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Flatau a. Zur, 
Hh. Gutsb. Seeber a, Paulwiz, Bähnſſh g. 
Pavelſchöwe. Hr. Kand. Kroſchel a. Zul, 

Privat⸗Logis. Ritterpl. 8: Herr bin 
Tſchiſchwitz a. Frankenſtein. Hr. Gutsb. pon 
Garnier a. Nieder⸗Roſen. — Gold. Radeg, li: 


19 15,1010H8H10HOH0)10,10) 10,10 TOHOHOHOHOHOHON 


8 Dug : Anzeige. 


05 
Eine beſondere Auswahl braban 


ter, valencienner, ſächſiſcher und eng⸗ 
liſcher Spitzen und Blonden; Sticke⸗ 
reien, als; Taſchen⸗Tücher, Camails, 
— Cardinal⸗ und Cavalier - Kragen, 
1. Shawls, Hauben, Barben, Berten, 
Manchetten und Anderes mehr, em⸗ 
A pfing zu billigen Preiſen: 
Charlotte Starcke, 3 


Oderſtraße Nr. 1, zweite Etage. N 
CCC 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Februar. Goldene Gans: HH. 
Gutsb. v. Zielinski a. Galizien, Hertwig aus 
Ober⸗Hannsdorf, Krieſchke a. Woitsdorf. Hr. 
Maj. v. Taubenheim a. Sch weidnitz. Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Subarth a. Glauſche. Hr. Geh. Kom: 
merzienr. Treutler a. Waldenburg. Hr. Lieu. 
Rupprecht a. Bankwitz. HH. Kaufl. Schr. 
der a. Bordeaux, Bär a, Hirſchberg, Pick 0 
Melnick, Wild a. Berlin. — Weiße Adles. 
HH. Hauptl. Fröhlich a. Langenbielau, Wo ri 
framm a. Schweidnitz. Hr. Amtsr. Menzel al⸗ 


Hr. 
& 710 


90009 00 


O0 


8 
86858 


Hr. Dr. d. Phil. Jalowitz a. Santomysl, — 
Reuſcheſtr. 41: 


Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehpe⸗ 
Meinhoff a. Landeshut. 3 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 4. Februar 1843. 


Geld, 


Parchwitz. Fr. Maj. v. Montowt a. Danzig.“ Wechsel- Course. Briefe. | Gl 
Fr. Gräf. v. Pückler a, Oppeln. Hr. Gr. v. Amsterdam in Cour... 2 Mon.“ — 140% 
Wartensleben a. Krippitz. Fr. Landſch.⸗Direkt. Hamburg in Banco „ ja vista 152% % é T Y 
v. Lieres a. Lübchen. Hr. Gtsb. v. Rekowski Dito 2 Non.“ — |151%, 
a. Rudniczysko. Hr, Kaufm. Bruck a. Rati⸗ London für 1 Pf. St.. Mon. 6,26%) — 
bor. — Goldene Schwert: HH. Kaufl. Leipzig in Pr. Cour. . ä vista — Sr 
Köhne a, Lüdenſcheidt, Kayſer a. Berlin, Ger |Dito......:.... Messe — 2 
conda a. Leipzig, Bornemann a. Bremen. — Augsburg.. 2 Mon.“ — = 
Hotel de Sileſie: Hr. Handl, Reif. Schulz wien 2 Mon.“ — 103% 
a. Saalfeld. HH. Gutsb. von Randow auß|Berlin ..... .... a vista 100% — 
Nau ke, a. Faber a. di v. Fieber 15 Dito 2 Mon.“ — 99%, 
Leſſendorf. — Deutſche Haus: Hr, Kaufm, 5 
Oppenheimer a. Mainz, Hr. Lieut. v. Wiſſel Geld- Course. 
a. Gr.⸗Deutſchen. — Hotel de Saxe: Hr. Holland. Rand- Dukaten — — 
Gtsb. Bieneck a. Tarnaſt. — Blaue Hirſch: Kaiserl. Dukaten 9 95 * 
Hr, Gutsb. Cöſter aus Schönbankwitz. H. | Friedrichsd’or ......... — 113 
Imſp. Hellmann I. u. II. a. Beilau. Hr. Juſtizr. Louisd oer — 1110 
v. Paczenski a. Strehlen. — Rautenkranz: Polnisch Courant — = 
HH. Kaufl. Karker a. Neiße, Littmeyer aus Polnisch Papier-Geld ..... 96 
Kottbus. — Weiße Roß: Hr. Kand. Wer | Wiener Banknoten 150 Fl. . || 105 — 
lan a. Schleife. Hr. Gtsb. Lübbecke a. Biſch⸗ Zi A 
dorf. — Goldene Hecht: Fr. Mai. v. Scha⸗ Effecten - Course: fuss. 
den a. Glogau. Hr. Kaufm. Simon a. Lö⸗ 1 2 
wenberg. — Königs: Krone: Hr. Holzhändl. Staats-Schuldsch., convert. 3 104%) — 
Ulke a. Tannhauſen. Seehdl.-Pr.-Scheine à250 k. 93 750 — 
Privat⸗Logis. Am Ringe 45: Hr. Dr. Breslauer Stadt-Obligat, . 3% | — | 101%, 
Hanke a. Habelſchwerdt. Dito Gerechtigkeits- dito 4% 96 ¼ ½—). 
Den 4. Februar. Goldene Gans: HH. | Grossherz. Pos. Pfandbr. # — 100 
Gutsb. v. Lipski a. Ludomy, Bar. v. Sau⸗ dito dito dito 3½ 102% — 
erma a. Ruppersdorf, v. Eickſtädt a. Ratibor, Sehles. Pfandbr. v. 1000. 3% 102¼%] — 
Rupprecht a. Bankwitz. Hr. Landſch⸗Direkt. dito dito 500 R. 3% 102% — 
v. Debſchütz a. Pollentſchine. Hr. Baran v. aito Litt, B. dito 1000 B. 4106 ex 
Langermann a. Schweidnitz. Fr. Bar. v. Zed⸗ ito dito 500 R. 4106 — 
litz a, Teichenau. Hr. Geh. Sanitäts⸗R. Dr. Eisenbahn - Actien 0/8. 
Martini a. Leubus. Hr. Banquier v. Frän⸗] voll eingezahftt 4 97 — 
kel a. Warſchau. Hr. Oberförſt. v. Motz a. Freiburger Eisenbahn-Act, 
Leubus. HH. Kaufl. Schuſter a. Frankfurt a. voll eingezahlt. 4 100½% — 
M., Galle a, Stettin, — Hotel de Sileſie: J Disconto ... .. 4. — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
4 Thermometer 
3. Febr. 1843. Barometer feuchtes 8 
@ ewölk. 
3 3. E. inneres. äußeres. niedriger. 8 
Morgens 6 uhr. 27“ 6,10 6, 0 5, 2 0,6 W 70e überwölkt 
Morgens 9 Uhr. 618/+ 5, 20 4, 0) 0,7 [W 370 dichtes Gewäl 
Mittags 12 uhr. 5,43 5, 3/7 4, 1] 1, [WNW 70 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 4,4 ½ 5, 0)+ 3, 4] 0,6 [W 11“ überzogen 
Abends 9 Uhr. 2,80 . 5, 0 / 2, 8] 0, 2 S ee, 
Temperatur: Minimum -+ 2, 8 Maximum + 5,2 Oder + 1,0 7 
Thermometer 3 
4. Febr. 1843. Barometer NP feuchtes Wind. Gewölk. 
.] inneres. äußeres. | niedriger. ** 
Morgens 6 uhr. 27“ 0,54 . 5, 0 4, 00 1, 0 SO 10° Regen 
Morgens 9 uhr. 0,30 4, 8 . 3, 8] 0, 8 d 2370 5,000 
Mittags 12 Uhr. 0,2 /. 5, 0 / 4, 8] 1,0 SO 400 17 
Nachmitt. 3 BE 6,40 5, 1/7 4, 9| 1,0 ONO 21° 77 
Abends 9 Uhr. 1,880 /. 5, 0+ 3, 6] 0, NW 170 Bi 


— —— — — ——— — 
; Temperatur: Minimum + J, 6 Maximum + 4, 9 Oder . 1,0 


Getreide: Wreife. Breslau, den 4. Februar. 
Höchſter, Mittler. Niedrigſter.“ 
Weizen: IR. 21 Sgr. — Pf. 1 Rl. 18 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 16 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sg, 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 


Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf 


Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Hafer: 


eiblatte „ 
Auswärts koſtet die 


7 


4 29 CO 


33 
3 


